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>> РЕГИОНЫ
Кызылординское областное обще-
ство немцев провело День этноса 
«Frohe Ostern», приурочив его к 
празднованию Пасхи.
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>> THEATER
Regisseur, Schauspieler, Maler 
und russischer Durchschnitts- 
mafiosi – Dimitri Bilov inszeniert 
wieder in Almaty. 
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ЗАСЕДАНИЕ СБ ООН  
ПО ПРАВАМ ЧЕЛОВЕКА
В штаб-квартире ООН в Нью-Йорке состоя-
лось заседание Совета Безопасности ООН 
на тему «Поддержание международного 
мира и безопасности: права человека и 
предотвращение вооруженных конфлик-
тов». Открывая заседание, Генеральный 
секретарь ООН Антониу Гутерриш при-
звал искоренять причины конфликтов, 
помогать укреплять институты власти, 
а также более эффективно и на раннем 
этапе активизировать механизмы своев-
ременной реакции на первые признаки 
нарушений. Директор Департамента 
многостороннего сотрудничества МИД РК 
Акан Рахметуллин заявил, что конфликты, 
связанные с терроризмом и насильствен-
ным экстремизмом, порождающие ужаса-
ющие нарушения прав человека, являются 
последствиями экономического кризиса. 
Казахстан выразил полную поддержку 
усилий ООН по изменению подхода к 
поддержанию мира и безопасности путем 
укрепления превентивных мер, которые 
полностью гармонируют с внешнеполи-
тическим курсом Казахстана. 

UNBEMERKT 
150-JÄHRIGES 
Almaty, die ehemalige Hauptstadt Kasach-
stans, feiert fast unbemerkt das 150-jährige 
Jubiläum der Festung „Werny“. Mit 682 km² 
Fläche und rund 1,7 Mio. Einwohnern ist 
Almaty die größte Stadt des Landes. Der Be-
ginn der Stadt geht auf das 10. Jahrhundert 
v.u.Z. zurück, als sich die ersten Siedlungen 
zur Stadt „Almatu“ formierten. Durch die 
Mongolen wurde die Stadt im 14. Jahrhundert 
fast vollständig zerstört und schließlich von 
Russen als Territorium gesichert. 1854 wurde 
die Festung „Werny“ gebaut, die als militä-
rischer Stützpunkt diente. Ab 1855 wurden 
die ersten Niederlassungen von Kasachen 
und Russen genehmigt. Mit dem Stadtrecht 
wurde der Name zu „Almatinsk“ geändert. In 
den 1920ern wurde die Stadt wiederum zu 
„Alma-Ata“ unbenannt, mit der irrtümlichen 
Bedeutung „Vater der Äpfel“. Die offizielle Na-
mensänderung zu „Almaty“ (Stadt der Äpfel) 
erfolgte erst 1993. Anlässlich des Jubiläums 
kann die Entwicklung der Stadt Almaty ab  
21. April von 9 bis 18 Uhr in der Fotoausstel-
lung „Werny – Alma-Ata – Almaty“ des Foto-
klubs Medeo (Turan-Universität) in der Akade-
mie für Filmkunst und Fernsehen, Dostyk 110,  
2. Stock, besichtigt werden. CMG

>> INTERVIEW
Die Welt anders erkunden und 
näher an der Bevölkerung reisen – 
das macht Andrе́ Plota auf seinem 
Fahrrad.
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>> ФЕСТИВАЛЬ
Общество немцев г. Астаны и Ак-
молинской области приняло уча-
стие в фестивале дружбы народа 
«Казахстан – наш общий дом!».
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25 JAHRE DIPLOMATIE | MAI 1995
Ernst Boos gründete den Wissenschaftlichen Ver-
band der Deutschen Kasachstans. Die Gesellschaft 
vereint SpezialistInnen aus Geistes-, Na-
tur– und Agrarwissenschaften, Medizin 
und Jura. Ihr Ziel ist es, das Netzwerk 
zwischen den nach Deutschland ausge-
wanderten WissenschaftlerInnen auszuweiten. Außerdem will 
der Verein den wissenschaftlichen Fortschritt in Kasachstan vorantreiben. 
Seitdem findet biennal eine Konferenz statt, bei der neueste Forschungser-
gebnisse präsentiert werden. Sorgen bereitet der mangelnde wissenschaft-
liche Nachwuchs des Verbands. Ernst Boos starb am 15. Februar 2017. DK

Philip Klein

Der Botschafter Deutschlands in Kasach-
stan scheint bester Stimmung. „Es freut 
mich, dass es im deutschen Bundestag eine 
parlamentarische Freundschaftsgruppe gibt, 
die sich über Jahrzehnte gegenüber den 
deutschen Regierenden und dem Bundes-
tag, aber auch hier am Parlament für diese 
Freundschaft einsetzt. Ich bin überzeugt, 
dass wir durch die große deutsche Präsenz 
bei der EXPO einen neuen Aufschwung in 
den wirtschaftlichen deutsch-kasachischen 
Beziehungen erleben werden“, sagt Rolf 
Mafael. Während der Zeit, in der die Deutsch-
Zentralasiatische Parlamentariergruppe in 
Astana war, hat der Diplomat die Abgeord-
neten unter anderem zum EXPO-Gelände 
begleitet. Den letzten Abend begeht man 
nun zusammen, bei einem Empfang.

Die parlamentarische Delegation – an-
geführt von Manfred Grund (CDU) – besteht 
weiterhin aus dessen Kollegen Sabine Zim-
mermann (DIE LINKE), Udo Schiefner (SPD) 

und Volkmar Vogel (CDU/CSU). Knapp eine 
Woche waren sie unterwegs, in Tadschi-
kistan, aber auch in der kasachischen 
Hauptstadt. 

In Astana erwartete sie ein eng ge-
taktetes Programm, darunter Besuche im 
Mäschilis (Unterhaus des kasachischen 
Parlaments), im Senat, im Außenministeri-
um und im Ministerium für Investition und 
nachhaltige Entwicklung sowie auf dem 
deutschen EXPO-Pavillon. „Natürlich stehen 
hinter allem die guten deutsch-kasachischen 
Beziehungen auf der Regierungs– und auf 
der Parlamentsebene, aber auch im persön-
lichen Kontakt“, berichtet Manfred Grund, 
Vorsitzender der deutsch-zentralasiatischen 
Parlamentariergruppe.

Bedrohungsszenarien in Tadschikistan

Zuvor, in Tadschikistan, waren andere 
Themen aktuell. So wurde der Nurek-
Staudamm besichtigt – für den gelernten 
Elektroingenieur Grund besonders interes-

sant. Aber es drehte sich vor Ort auch viel 
um Sicherheit, besonders um die Situation 
an der tadschikisch-afghanischen Grenze. 
Der Parlamentariergruppe wurden die Be-
drohungsszenarien über eine Gefahr für 
Zentralasien durch die Situation in Afgha-
nistan erläutert, die mal mehr, mal weniger 
realistisch zirkulieren. 

Für den Sozialdemokraten Udo Schiefner 
ist es der erste Besuch in der Region: „Her-
ausfordernd für mich war die Erfahrung in 
Tadschikistan. Während es dort noch sehr 
autokratisch ist, man viel von Verhaftungen 
hört, hat Kasachstan mehr aus sich gemacht, 
hier ist es viel offener.“ Seine Kollegin von 
der Linksfraktion, Sabine Zimmermann, hat 
dagegen schon Vergleichswerte: „Ich war 
2011 mit der Parlamentariergruppe hier, 
sowohl in Almaty als auch in Astana. Es sind 
zwei grundverschiedene Städte. Seitdem 
hat sich in Astana sehr, sehr viel getan. Man 
spürt, dass die Leute etwas bewegen und 
vorwärts kommen wollen, das finde ich sehr 
positiv.“ >> S.2

POLITIK

AUF DER ARBEITSEBENE MIT 
FREUNDEN
Die deutsche Parlamentarische Freundschaftsgruppe zu Besuch in Kasachstan. Neben der EXPO 2017 und der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit ging es auch um die demokratischen Fortschritte des Gastlandes. Ein Resümee 
der Abendveranstaltung.

Bild: parlam.kz

Auf dem Programm der Parlamentariergruppe stand auch der Besuch des Mäschilis. Vorsitzender Nurlan Nugmatulin empfängt die Delegation.

http://daz.asia/
http://daz.asia/blog/unbemerkt-150-jaehriges/
http://daz.asia/blog/25-jahre-diplomatie-mai-1995/
http://daz.asia/blog/auf-der-arbeitsebene-mit-freunden/
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S.1 >> „Über Fraktions– oder Koaliti-
onsgrenzen hinweg“

Parlamentariergruppen – das sind Zu-
sammenschlüsse von Abgeordneten des 
Deutschen Bundestages, die die Beziehun-
gen zu den Parlamenten anderer Staaten 
pflegen. Sie finden sich in jeder Legislatur-
periode neu zusammen und setzen sich über 
Fraktions– oder Koalitionsgrenzen hinweg. 
Die ersten davon gab es Ende der 1950er 
Jahre in der Adenauer-Ära. Heute verfügt 
der Bundestag über 54 dieser Gruppen, 
die in einem dauerhaften Dialog stehen, 
entweder zu einem Parlament oder regional 
gebündelt zu Parlamentariern aus mehreren 
Partnerstaaten. 

Bei dieser Form der Außenbeziehungen 
ist ausschlaggebend, dass die Kontakte 
nicht ausschließlich über die jeweiligen 
politischen Entscheidungsträger laufen, 
sondern zwischen denjenigen, die tagtäglich 
mit parlamentarischer Arbeit zu tun haben. 
So können Plattformen gefunden werden, in 
denen man Erfahrungen austauschen und 
Informationen weitergeben kann. Deutsch-
land will so auch demokratische Strukturen 
und die Durchsetzung der Menschenrechte 
stärken. Kurzum: es soll parlamentarisch 
voneinander gelernt werden, aber die wirt-
schaftsbezogene Außenpolitik bleibt gewiss 
nicht auf der Strecke.

Wenn die Deutsch-Zentralasiatische Par-
lamentariergruppe in Kasachstan ist, werden 
Probleme und Themen in Angriff genommen, 
die die Interessen beider Staaten betreffen. 
Die EXPO ist für Deutschland zweifelsohne 
ein solches Thema – erst recht im Jubilä-
umsjahr zur Aufnahme der diplomatischen 
Beziehungen vor 25 Jahren. Kasachstan 
winken Investitionen und Deutschland gute 
Geschäftsfelder. 

Das Ganze passiert in Astana, einer Stadt, 
die durchaus zwiespältige erste Eindrücke 
hinterlassen kann, auch bei der stellvertre-
tenden Fraktionsvorsitzenden im Bundestag 
von DIE LINKE. „Damals habe ich zu Astana 

gedacht – totaler Wahnsinn, wenn so eine 
Stadt hier aus der Steppe entsteht. Aber ich 
muss sagen, die hat sich sehr positiv entwic-
kelt“, so Sabine Zimmermanns Eindrücke. 

Udo Schiefner, der für den Wahlkreis Viersen 
am Niederrhein in den Bundestag eingezogen 
ist, drückt sich nachdenklicher zu Entwicklung 
und Lebensstandard aus: „Was die soziale 
Dimension betrifft, glaube ich, dass Astana 
gewiss nicht das ganze Land repräsentiert. 
Das gilt wohl besonders für ländliche Regio-
nen. Auch scheint mir, dass in Kasachstan die 
Gleichstellung von Frau und Mann noch nicht 
wirklich in Gang gekommen ist.“

Das Jahr der Großereignisse?

Bei der Ortsbegehung auf der EXPO-
Baustelle sieht man verschiedene Nationa-
litäten unter den Arbeitnehmern vertreten. 
Zimmermann äußert Sorge, inwiefern ein 
Großprojekt wie die EXPO die Menschen 
tatsächlich erreicht und beteiligen kann, 
oder inwiefern die sozial Schwächsten am 
Ende sogar eher leiden: „Ich sehe da ähnli-
che Probleme wie in Deutschland, dass im 
Baugewerbe viele Nationalitäten arbeiten, 
die unterschiedlich bezahlt werden.“

Und die entstehende Demokratie? Die 
deutschen Abgeordneten haben bereits 
einen Blick nach Tadschikistan geworfen. 
Die „Förderung parlamentarisch-demokra-
tischer Strukturen“ sei eine der zentralen 
Aufgaben der Parlamentariergruppen, heißt 
es. In Kasachstan wird derzeit eine Verfas-
sungsreform vorbereitet, die das Parlament 
stärken soll. Gefragt zur Einschätzung der 
Tragweite dieser Reform, meint Schiefner: 
„Der kasachische Präsident ist eine große 
Integrationsfigur für das Land. Mit ihm macht 
sich das Land nun aber auch auf einen neuen 
Weg. Weil durch die Verfassungsänderung 
die demokratischen Strukturen gestärkt 
werden, lässt sich schon sagen, dass das 
ein mutiger Weg ist.“

Bundestagwahl und Russlanddeutsche

Zurück in Deutschland herrscht dann 
Wahlkampf, im September steht die Bun-
destagswahl bevor. Was nehmen die Ab-
geordneten für den Wahlkampf mit, gibt es 
besondere Erkenntnisse? In der Vergangen-
heit hatten deutsche Delegationen öfter mit 
der deutschen Minderheit in Kasachstan zu 
tun, doch bei diesem Aufenthalt wurde deren 
Existenz nur am Rande bemerkt.

Deutsche in Kasachstan – Kasachstan-
deutsche in Deutschland. Was will die Politik 
von denen? Jahrzehntelang ordentlich und 
unauffällig, fanden Bilder von Kasachstan– 
und Russlanddeutschen in den letzten Jahren 
ihren Weg in die Öffentlichkeit – mit zwei-
felhaftem Ruhm. Medial dargestellt wurde 
eine gewisse Offenheit seitens Gruppen von 
Russlanddeutschen gegenüber der Rhetorik 
der rechtspopulistischen AfD. Außerdem 
machte es den Anschein, als seien Teile die-
ser Gruppen auch von russischer Machtpoli-
tik gezielt angesprochen und auch erreicht 
worden. Wie sehen das die Abgeordneten? 

Sind Russlanddeutsche eine relevante Wäh-
lergruppe und wie sollen sie im Wahlkampf 
angesprochen werden?

Udo Schiefner, als Sozialdemokrat, 
scheint die Erwartungen erst einmal dämp-
fen zu wollen: „Die Generation der Kohl-Ära 
wird der CDU wohl für immer dankbar sein, 
das bekomme ich auch im persönlichen 
Gespräch zu hören. Besonders interessant 
für uns sind die jüngeren Wähler, die wir 
mit fairen Löhnen und gleicher Bezahlung 
von Frau und Mann erreichen wollen.“ Dass 
Martin Schulz bei den Jüngeren bisher noch 
recht angesagt zu sein scheint, kann Schief-
ner bestätigen. 

Parteien und Populisten

Für Sabine Zimmermann ist die Ursache 
für ein Zuwenden zu Rechtspopulisten – 
national wie international – grundlegender: 
„Wenn ich an die Rentnerinnen und Rentner 
denke, wollen wir, dass sie genug bekom-
men, um in Würde alt zu werden. Das ist der 
Unterschied – den Leuten geht es schlechter 
und die AfD greift das auf und schürt Hass 
gegen Migrantinnen und Migranten. So et-
was darf es nicht geben. Darum wollen wir 
als LINKE das Soziale wieder schärfen. Ein 
starker Sozialstaat ist eine wichtige Voraus-
setzung für das Zusammenleben.“ 

Eine Politik der Ressentiments auf dem 
Rücken der Schwachen zu erproben, kann 
auch Udo Schiefner nicht nachvollziehen, 
„Die AfD ist eine fremdenfeindliche Partei. 
Ich kann nicht verstehen, warum man 
sich denen zuwenden sollte.“ In Bezug auf 
Deutschlands Umgang mit Russland, setzt 
er nach: „Was die Außenpolitik Richtung 
Moskau anbelangt, so finde ich, dass die 

Wirtschaftssanktionen gegen Russland bis-
her nicht so viel gebracht haben.“

Unter Freunden

Dass die Deutsch-Zentralasiatische 
Parlamentariergruppe sich fraktionsüber-
greifend zusammentut, ist sicher richtig. 
So können demokratische Werte vorgelebt 
werden, zum Beispiel eine sachliche Ausein-
andersetzung mit dem andersdenkenden 
Gegenüber. Und es überrascht nur bedingt, 
dass die persönlichen Erfahrungen in Ka-
sachstan stets durch die eigene parteipo-
litische Brille hindurch gemacht werden. 
Goethe zugesprochen wird der Satz „Es hört 
doch jeder nur, was er versteht“. 

Manfred Grund seinerseits wirkt höchst 
zufrieden. Er arbeite sehr gerne mit den 
Kasachen zusammen, und sieht bereits 
eine gute Beziehung aufgebaut: „Wenn wir 
herkommen, kommen wir zu Freunden, wir 
müssen uns nicht erklären, wir müssen uns 
nicht neu erfinden, wir kommen sofort auf 
die Arbeitsebene.“

POLITIK <<>> KASACHSTAN

<< Kasachstan winken Inves-
titionen und Deutschland 
gute Geschäftsfelder. <<

Besuch auf der EXPO-Baustelle: Gemeinsam mit dem deutschen Botschafter Rolf Mafael (links) 
nimmt die Bundestagsdelegation die Vorbereitungen zum deutschen Pavillon in Augenschein.

Udo Schiefner (SPD).

Sabine Zimmermann (Die Linke).

POLITIK

AUF DER ARBEITSEBENE MIT FREUNDEN

Am 10.-11. April 2017 besuchte der 
Generalkonsul Jörn Rosenberg in Beglei-
tung einer deutschen Wirtschaftsdelega-
tion Atyrau, die Hauptstadt der öl– und 
gasreichen Region Westkasachstan. Im 
Rahmen des Besuches nahm der General-
konsul an der Eröffnung der Messe „Global 
Oil&Gas Arytau“ teil. Gemeinsam mit dem 
deutschen Honorarkonsul in Atyrau, Herrn 

Peter Krieger, absolvierte die Gruppe ein 
vielfältiges und interessantes Programm, 
in dessen Mittelpunkt sowohl politische Ge-
spräche mit dem Gebietsakimat als auch 
Firmenbesuche standen. Die Vertreter 
deutscher Unternehmen trafen im Gebiet 
Atyrau auf kasachische Partner, die den 
hochwertigen deutschen Produkten großes 
Interesse entgegenbrachten. GK

GENERALKONSUL JÖRN ROSENBERG MIT  
EINER WIRTSCHAFTSDELEGATION IN ATYRAU

Bild: Deutsches Generalkonsulat Almaty

Bild: Deutsche Botschaft Astana

Bild: Philip Klein

Bild: Foto-AG Gymnasium Melle

Herr Grund, Sie sind bereits seit 
21 Jahren in Zentralasien tätig. Nun, 
2017, sind Sie mit der Deutsch-Zen-
tralasiatischen Parlamentariergruppe 
hier. Dieses Jahr steht eine Reihe von 
großen Ereignissen in Kasachstan an. 
Wie ist Ihr Eindruck vom Land heute?

Bis 1996 gab es hier große soziale und 
wirtschaftliche Verwerfungen und Identi-
tätsprobleme. All das haben die Menschen 
durchstanden und sind nun auf einem 
Stand, der heute vorzeigbar ist. Das Land 
ist ein Stabilitätsanker in dieser Region. 
Außerdem, was Kasachstan macht, zum 
Beispiel die Astana-Gespräche für Syrien 
oder auch ihr Sitz im Weltsicherheitsrat, das 
sind einfach Dinge, womit hier das gesamte 
politische Personal über den regionalen 
Tellerrand schaut.

Kasachstan wird international oft mit 
Öl assoziiert, in der Vergangenheit gab 
es aber auch schon Bemühungen, wirt-
schaftliche Beziehungen mit Hinblick 
auf die Landwirtschaft auszubauen. 
Wie gestaltet sich das? Öl im Tausch 
gegen Landwirtschaftstechnik?

Die kasachische Landwirtschaft ist 
aus ihrer Produktion heraus in der Lage, 
erforderliche Technik auch zu finanzieren. 
Die brauchen da nicht unbedingt den Öl-
sektor. Tatsächlich befürchte ich, dass wir 
im Zeitraum 2004-2006 die Entwicklung 
verschlafen haben, Landwirtschaftstechnik 
aus Deutschland nach Kasachstan einzufüh-
ren. Damals waren Landwirtschaftsvertreter 
aus Kasachstan bei mir im Büro. Sie woll-
ten Landwirtschaftstechnik kaufen, auch 
schonende Bodenbearbeitungstechnik. Sie 
hätten das nicht sofort finanzieren können, 
aber sie boten ihre Erträge als Garantien. 
Damals wurde in der EU landwirtschaftliche 
Produktion nicht mehr gefördert. So haben 
wir in Deutschland den Punkt verpasst, viel 
stärker mit unserer Landwirtschaftstechnik 
in den kasachischen Markt einzusteigen. 
Inzwischen hat sich zum Beispiel Belarus 
eine gute Position erarbeitet.

Sie betonen, dass Sie es begrüßen, 
gleich auf der Arbeitsebene loslegen 
zu können. Ich nehme an, da wird über 
verschüttete Milch nicht lange lamen-
tiert. Was sind denn die drängenden 
Fragen?

Es gibt ein paar ungelöste wirtschaft-
liche Probleme zwischen Deutschland 
und Kasachstan. Zum Beispiel die BTA-
Bank, die pleitegegangen ist. Dabei hat 
der deutsche Staat bisher 300 Millionen 
Euro verloren. Dafür brauchen wir eine 
Kompensation. Vielleicht finden wir einen 
Kompromiss, und danach sieht es aus, 
damit auch deutsche Investitionen für die 

Zukunft mit Bürgschaftsgarantien unter-
setzt werden können. Die EXPO 2017 wird 
ein Beispiel dafür sein – ein Signal, auch 
nach Deutschland. Wir hoffen, dass die 
Wahrnehmung zunimmt, vielleicht kommt 
sogar der Bundespräsident hierher. Es soll 
auch die Erkenntnis stärken, dass Astana 
und Kasachstan ein interessanter Wirt-
schaftsstandort sind. Wir haben 800.000 
Kasachstandeutsche in Deutschland, die 
auch Botschafter für Kasachstan sind, das 
heißt wir haben viele gemeinsame Brücken 

und wollen nun auch gemeinsam Probleme 
angehen.

Wie schauen Ihre Erwartungen und 
Hoffnungen für die Deutsch-Kasachi-
schen Wirtschaftsbeziehungen aus? 
Wo sehen Sie Chancen? 

Wir sind hier sehr stark im Baustoffsek-
tor aufgestellt. HeidelbergCement ist auf 
dem hiesigen Markt, die Nachfrage ist da, 
somit wird sich das auch noch erweitern. 
In den letzten Jahren gab es vier Milliarden 
Euro Investitionen in Kasachstan. Weniger 
im Energie– oder Rohstoffbereich, mehr im 
Baubereich, da sind wir ganz gut vertreten. 
Aber nicht alle deutschen Firmen haben 
gute Erfahrungen gemacht. Insbesondere 
mittlere und kleinere Unternehmen haben 
hier teilweise administrative Schwierigkei-
ten oder Probleme mit der Investitionssi-
cherheit. All das haben wir angesprochen. 
Wir wollen einfach mal versuchen das Feld 
so aufzubereiten, dass wir deutschen Un-
ternehmen guten Gewissens sagen können: 
Schaut euch mal den kasachischen Markt 
an! – Es ist eine Drehscheibe in Zentralasien 
und es wird auch ein Finanzplatz werden. 
Wir wollen einfach versuchen, Risiken zu 
minimieren.

Als Abgeordneter im Bundestag können 
Sie so etwas sicher veranschaulichen –  
erst recht, wenn Sie mit einer parla-
mentarischen Freundschaftsgruppe 
auftreten. Derzeit ist ja ein Prozess im 
Gange, der das Kasachische Parlament 
stärken soll. Wie steht es denn um den 
demokratischen Transformationspro-
zess in Kasachstan?

Es ist eine gelenkte Präsidialdemokratie. 
Mit der Verfassungsreform wird aus der 
bisherigen Machtvertikale zum Parlament 
und zur Regierung Macht abgegeben. Das 
Parlament wird richtig gefordert werden, 
weil das, was der Präsident bisher an Sta-
bilität durch seine Autorität garantiert hat, 
in Zukunft das Parlament garantieren muss. 
Das ist eine große Herausforderung. Aber 
das geht in die richtige Richtung, auch die 
Venedig-Kommission des Europarates hat 
das festgestellt. 

Es wird eine Immunitätsklausel geben –  
das müssen sie machen. Auch Jelzin hatte 
eine Immunitätsklausel, sonst wäre der 
Übergang von Jelzin auf Putin nicht gelun-
gen. Also ich glaube schon, dass das sein 
muss, in so einer Situation wie hier. Ich 
finde das angemessen. Wenn es gelingt, 
einen Übergang zu gestalten, ohne dass 
es Verwerfungen, Restriktionen und an-
dere Dinge gibt, dann sollte es dies auch  
wert sein.

In der heimischen Demokratie ist 
bald wieder Wahlkampf zur Bundes-
tagswahl im Herbst. Eben hatten Sie 
das auch schon angeschnitten – die 
Kasachstandeutschen in Deutschland. 
Wie möchten Sie die mit der CDU 
adressieren? Erst recht in Zeiten, in 
denen Teile der russischsprachigen 
Menschen in Deutschland ein gewisses 
Misstrauen gegenüber Berichterstat-
tung, aber auch der Großen Koalition 
in Berlin haben. Sogar mit der AFD wird 
geliebäugelt.

Es gibt 800.000 bis eine Million Kasach-
standeutsche in Deutschland, die fallen 
nicht auf, bleiben eher unbemerkt, sind 
gut integriert. Meine Sorge ist, dass sie 
gelegentlich durch einfache Argumente 
verführbar sind, durch einfache Parolen, die 
zum Beispiel von Russia Today ausgesandt 

werden und mit der Wirklichkeit nichts zu 
tun haben.

Manche Meldung war trotz faktenrei-
cher Entkräftigung äußerst hartnäckig 
und hat die Leute umgetrieben. Wie 
werden Sie damit dieses Jahr umge-
hen? Was möchte die CDU da dage-
gensetzen? 

Es gab ja die Demonstrationen für ‚un-
sere Lisa‘, es ging um den Vorwurf einer 
Vergewaltigung und dann hieß es: „Der 
deutsche Staat hat unsere russlanddeut-
sche Lisa nicht geschützt“. Es war alles 
gelogen. Trotzdem sind einige der Rus-
sland– und Kasachstandeutschen hinter 
den Transparenten hergelaufen, auch vor 
dem Kanzleramt. Für diesen Blödsinn hat 
sich bis heute niemand entschuldigt. Das 
heißt, man ist doch sehr verführbar, aber 
außer Tatsachen weiterzugeben kann man 
gegenüber den Wählern nichts anderes 
machen.

Das klingt kaum inspiriert und nicht 
nach einem allzu beherzten Wahlkampf.

Es ist halt wirklich die Überlegung –  
wie kommen wir da ran? Die Zeit des 
Zugangs haben wir bereits verpasst. Weil 
von Fernsehsendungen her offensichtlich 
die Ausrichtung auf die alte Heimat – und 
damit oft auf Russland – ganz stark ist. Und 
weil Russland im postfaktischen Modus 
operiert und die Leute nicht nur mit ‚Fake 
News‘ verführt. Es ist also ganz schwer, 
etwas dagegen zu setzen. Mir ist bis heute 

nichts eingefallen, was ich dagegen setzen 
könnte, außer zu sagen „Schaut mal, wo ihr 
hergekommen seid und wo ihr jetzt seid. 
Diese Möglichkeiten der demokratischen 
Meinungsäußerung und Meinungsbildung 
gibt es sonst kaum auf der Welt. Und passt 
auf, dass ihr nicht jemandem auf den Leim 
geht, der eigene Interessen hat, die aber mit 
euren russland– oder kasachstandeutschen 
Interessen überhaupt nichts zu tun haben.

Hat es vielleicht auch mit traditionel-
len Wertevorstellungen zu tun, die 
mitgebracht wurden und heute aber 
zur Disposition stehen? So etwas wie 
Ehe, Familie, Ordnung, Disziplin… 

Das war aber in Deutschland schon 
vor 20 Jahren so, als die Menschen zu uns 
gekommen sind, da hatten wir schon diese 
Entwicklung. Wir haben auch schon vor  
20 Jahren in Deutschland nicht mehr unterm 
Lindenbaum gesessen und nur Volkslieder 
gesungen. Schon damals war die deutsche 
Gesellschaft pluraler.

Vielen Dank für das Gespräch.

Das Interview führte Philip Klein.

INTERVIEW

ES GIBT NOCH VIEL ZU TUN
Der Ausbau der parlamentarischen Beziehungen scheint Manfred Grund eine Herzensangelegenheit zu sein. Der 61-jährige aus Zeitz im Burgenlandkreis 
spricht gerne von der bilateralen Freundschaft. Als Abgeordneter der CDU/CSU-Fraktion sitzt er seit 1994 im Deutschen Bundestag. Dieses Jahr leitet 
er erneut als Vorsitzender die Deutsch-Zentralasiatische Parlamentariergruppe auf ihrem Besuch in der Region. In Kasachstan hatte die Delegation ein 
üppiges Programm: Baustellenbesichtigung der EXPO 2017, Besuch von Ministerien, Besprechung von Wirtschaftsthemen und Freundschaftspflege. 
Über seine Eindrücke und was er für seine außen-, wirtschafts– und bundespolitische Arbeit mitnimmt, hat er mit unserem Astana-Korrespondenten 
Philip Klein gesprochen.

Manfred Grund ist seit über 20 Jahren im Zentralasien-Kontext politisch engagiert.

Bild– und Fotostelle Deutscher Bundestag / Renate Blanke

<< Wir wollen einfach versu-
chen, Risiken zu minimie-
ren. <<

<< Wir haben auch schon vor  
20 Jahren in Deutschland 
nicht mehr unterm Linden-
baum gesessen und nur 
Volkslieder gesungen. <<

http://daz.asia/blog/generalkonsul-joern-rosenberg-mit-einer-wirtschaftsdelegation-in-atyrau/
http://daz.asia/blog/es-gibt-noch-viel-zu-tun/
http://daz.asia/blog/auf-der-arbeitsebene-mit-freunden/
http://daz.asia/blog/auf-der-arbeitsebene-mit-freunden/
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– Г-н Розенберг, согласно стати-
стике, в 2001 году в Германию из 
Казахстана уехало примерно 46 тысяч 
этнических немцев, в 2012-м – всего  
250 человек. Сколько сегодня немцев 
проживает в Казахстане?

– В этом году исполняется 25 лет 
со дня установления дипломатических 
отношений между Казахстаном и Герма-
нией. 25 лет назад в Германии не было 
большого количества людей, которые 
достаточно знали о вашей стране. Но за 
все эти годы Казахстан прошел успеш-
ный путь развития, сегодня республика 
является не только самым крупным по 
территории государством в Центральной 
Азии, но и самым стабильным и развитым 
с экономической точки зрения. 

Теперь по вопросу цифр, которые 
вы озвучили. На момент распада СССР в 
Казахстане проживало порядка одного 
миллиона граждан с немецкими корнями. 
Сегодня мы исходим из того, что в Респу-
блике Казахстан, согласно статистическим 
данным, проживает около 180 тысяч эт-
нических немцев. Немцы, которые сейчас 
проживают в Казахстане, являются мостом 
между нашими государствами. Многие 
приезжают из Германии в Казахстан, так 
как у них здесь друзья, немало прибывают 
сюда по деловым соображениям. Всё это 
составляет ценность наших отношений.

– Александр Думлер, председатель 
Атырауского общества немцев, отме-
тил, что в связи с эмиграцией этниче-
ских немцев количество изучающих 
немецкий язык стало снижаться. Как 
можно повлиять на эту ситуацию? 

– Надо сказать, что немецкий на 
сегодня является, как и прежде, одним 
из самых распространенных языков на 

Земле. В Европе на нем говорят около  
100 миллионов человек. Этот язык зани-
мает первое место в Европе по численно-
сти населения, говорящего на немецком, 
как на своем родном. 

Знающие немецкий язык имеют боль-
шие преимущества в жизни, так как 
ФРГ является одним из самых крупных и 
важных партнеров Казахстана. И то, что 
я сегодня видел в Атырау – немецкая про-
дукция, немецкое оборудование, которое 
используется на производстве, в промыш-
ленности – о многом говорит. Поэтому раз-
витие немецкого языка будет продолжено 
в Казахстане и впредь. Усилия, в том числе 
со стороны немецких этнокультурных объ-
единений, будут приложены. 

– За последнюю четверть века интен-
сивность отношений между Республи-
кой Казахстан и ФРГ возросла. Какие 

проекты вы бы отметили? Какие 
планируются?

– Самое важное – это экономический 
обмен между странами. Есть порядка  
300 компаний Казахстана, которые со-
трудничают в той или иной форме с 
германскими компаниями – будь то пред-
ставительство или совместное предпри-
ятие, или еще что-то. Значимый проект, 
который нас ожидает, – это ЭКСПО-2017 
в Астане, ведь у Германии один из самых 
крупных павильонов на этой выставке. 

Это неудивительно, так как речь на 
ЭКСПО в Астане будет идти о «зеленой 
экономике», а Германия представляет 
собой одну из самых развитых стран, где 
формируется зеленая технология. 

Но я приехал в Атырау не только на 
инвестфорум. Я являюсь Генеральным 
консулом с августа прошлого года, и 
Западный Казахстан – одна из моих по-

дотчетных территорий. Кроме того, у 
меня запланирован визит вежливости 
к акиму Атырауской области. Сам же 
Инвестиционный форум в Атырау имеет 
важное значение. 

– С какими вызовами времени Респу-
блике Казахстан и ФРГ легче всего 
справиться вместе?

– В прошлом году Германия предсе-
дательствовала в ОБСЕ. Казахстан тоже 
является членом этой организации, и в 
этой связи мы успешно сотрудничаем. 
Казахстан сейчас пребывает в качестве 
непостоянного члена Совета Безопасно-
сти ООН, и, учитывая все эти факторы, 
мне кажется, у нас достаточно много об-
щих вопросов, которые могут совместно 
решаться обеими странами. Это только 
два больших примера, которые я привел. 

– Правда, что Германия стала одной 
из первых стран, установивших ди-
пломатические отношения с суверен-
ным Казахстаном? 

– В декабре 1991 года Казахстан 
стал независимым государством. И дей-
ствительно ФРГ – одна из первых стран, 
которая установила дипотношения с Ка-
захстаном. Это было 11 февраля 1992 го- 
да. С тех пор прошло 25 лет. Добавлю, 
что это не только годы дипломатиче-
ских отношений, это и годы дружбы. 
Сегодня между Республикой Казахстан 
и Федеративной Республикой Германия 
существует хорошо налаженное со-
трудничество во многих областях, это 
должно сохраняться и обеими сторонами 
поддерживаться. 

Интервью: Надежда Шильман («Прика-
спийская коммуна», г. Атырау).

СОТРУДНИЧЕСТВО 

ГОДЫ ДИПЛОМАТИЧЕСКИХ ОТНОШЕНИЙ И 
ДРУЖБЫ МЕЖДУ КАЗАХСТАНОМ И ГЕРМАНИЕЙ
Йорн Розенберг, Генеральный консул Федеративной Республики Германия в г. Алматы, побывал с официальным визитом в Атырау. Пред-
лагаем вниманию читателей интервью дипломата по случаю 25-летия установления дипломатических отношений между Казахстаном и 
Германией.

/

АКОРДА

РЕЛИГИЯ В ЖИЗНИ КАЗАХСТАНСКОГО НАРОДА
Глава государства встретился в Акорде с представителями Духовного управления мусульман Казахстана, передает пресс-служба Прези-
дента. Во встрече приняли участие первый заместитель Руководителя Администрации Президента РК М.Тажин, министр по делам религий 
и гражданского общества Н.Ермекбаев, председатель ДУМК, Верховный муфтий Казахстана Е.Маямеров, имамы К.Дуйсенбай, Н.Есмаганбет, 
А.Керимбек, Т.Оспан.

Глава государства отметил особую 
роль религии в жизни казахстанского на-
рода и меры по регулированию религиоз-
ных отношений со стороны государства: 
«Государство уделяет особое внимание 
этому вопросу. Создано специальное 
министерство, которое анализирует про-
блемы и осуществляет поддержку в этой 
сфере. Недавно я опубликовал статью о 
необходимости модернизации сознания, 
сохранения, а также насыщения при 
этом нашего исторического и духовного 
богатства. Патриотизм, любовь к родине, 
стабильность внутри страны и в реги-
оне – это наше будущее. Для этого мы 
должны работать все вместе», – сказал 
Президент.

Нурсултан Назарбаев подчеркнул, что 
в эпоху развития цифровых технологий, 
Казахстан должен сохранить свои на-
циональные ценности, культуру и тра-
диции, обратил внимание на необходи-
мость противодействия деструктивным 
религиозным учениям: «Всем известно, 
что Казахстан обладает большой тер-
риторией, природными богатствами и 
ресурсами. Есть те, кто смотрит на все 
это с завистью. В первую очередь, это 
те, кто желает нам зла и пытается вы-
звать разногласия в обществе. Одним 

из способов повлиять на нас извне яв-
ляется внедрение чуждых для нашего 
народа религиозных учений. В последнее 
время наблюдается такая тенденция. 
Мы должны бороться с проявлениями, 
представляющими опасность для нашей 
государственности. В этой связи перед 
вами стоят большие задачи».

Нурсултан Назарбаев подчеркнул 
традиционный характер ханафитского 
мазхаба для казахстанских мусульман 
и отметил необходимость подготовки 
специалистов, владеющих навыками 

разъяснения основ этого течения ислама. 
В ходе беседы Президент Казахстана 
поинтересовался работой университета 
«Нур Мубарак» и планами его дальней-
шего развития.

Президент напомнил об истории 
казахской культуры и традиционной 
одежде казахских женщин, подчеркнув 
отсутствие связи между черным одея-
нием и религией: «Если молодежь будет 
следовать наставлениям, чуждым наше-
му народу, то что будет с государством? 
Мы недопустим этого. Независимый 

Казахстан должен иметь светлое буду-
щее, нация должна быть едина, страна 
должна быть светской и развиваться 
дальше. Мы не потерпим тех, кто высту-
пает против нашей цели. Это интересы 
не только государственного аппарата, 
это интересы всего народа Казахстана, 
его будущего».

Глава государства, отметив важность 
религиозной грамотности среди населе-
ния, акцентировал внимание на необхо-
димости продвижения патриотического 
воспитания в деятельности имамов.

ФЕСТИВАЛЬ

КАЗАХСТАН – НАШ ОБЩИЙ ДОМ!
Общество немцев «Возрождение» г. Астаны и Акмолинской области приняло участие в ежегодном фестивале дружбы народа Казахстана. 
В этом году фестиваль проходил под девизом «Казахстан – наш общий дом!».

Анастасия Садовникова

Корейские мотивы, украинские песни 
и кавказские танцы – всем этим можно 
было полюбоваться на сцене столично-
го театра «Жастар» с 13 по 15 апреля.  
XVIII городской фестиваль дружбы на-
родов, посвященный Международной 
специализированной выставке ЭКСПО- 
2017 и Дню единства народа Казахста-
на, объединил участников из двадцати 
этнокультурных объединений города. 
Организаторами мероприятия выступили 
Управление культуры, архивов и доку-
ментации г. Астаны и столичный филиал 
Ассамблеи народа Казахстана. 

«В этом году Казахстан ожидает 
такое большое и важное событие, как 
Международная выставка ЭКСПО-2017 
«Энергия будущего». Однако ЭКСПО – это 
не только демонстрация технических 
достижений, но и демонстрация тех ре-
зультатов, которых Казахстан достиг за 
25-летие своей независимости. Безуслов-
но, одной из наших заслуг является то, 
что мы сохранили многообразие культур 
и многоцветие талантов, которое есть в 
нашей стране. Фестиваль дружбы народа 
Казахстана – это популяризация народ-
ных традиций и обычаев, это демонстра-
ция результатов трудов по освоению 
культуры разных этносов, проживающих 
в нашей стране», – отметил в своем при-
ветственном слове Владимир Карпович 
Божко, депутат Мажилиса Парламента 
Республики Казахстан.

В течение трех дней творческие 
коллективы этнокультурных центров 
соревновались в семи номинациях: об-
рядовая музыкально–хореографическая 
композиция; хоры или вокальные группы; 
сольное вокальное исполнение; инстру-
ментальное исполнение; хореография –  
танцы народов мира; демонстрация кре-
ативного наряда с использованием под-
ручных материалов «EXPOLIVE – одежда 
будущего»; выставка «Энергия будуще-
го – глазами детей» (рисунки, поделки, 
экспонаты, макеты, аксессуары, декор 
вещей и т.д.).

Общество немцев «Возрождение» 
г.Астаны и Акмолинской области еже-
годно принимает участие в Фестивале 
дружбы народов. В этом году общество 
представило на суд зрителя двадца-
тиминутное представление, которое 
включало в себя все шесть жанров.  
В центре композиции находился обрядово –  
музыкально-театральный номер «Май-
ское дерево». Молодежный социальный 
театр «Diamant», танцевальный ан-
самбль «Expressions» и вокально-инстру-

ментальный ансамбль сеньоров «Späte 
Blumen» продемонстрировали обряд 
установки майского дерева, который 
традиционно сопровождает немецкое 

сватовство. Дерево устанавливается 
перед домом любимой девушки и укра-
шается лентами и цветами. Благодаря 
креативным идеям режиссера Игоря 
Петровича Лискова номер получился яр-
ким, интересным, веселым и необычным, 

сопровождался творческими разножан-
ровыми композициями. Вокальный квин-
тет «Begeisterung» исполнил задорную 
народную немецкую песню «Uppsalla». 

Самые юные участники из танцеваль-
ного коллектива «Маленькая страна» 
представили комбинированную компози-
цию из казахских и немецких народных 
танцев. Попурри из немецких и казах-
ских мелодий прозвучало в исполнении 
уже полюбившегося зрителю шумового 
оркестра «Августин» (руководитель 
Вячеслав Фербер), единственного в 
своем роде ансамбля в городе, испол-
няющего завораживающие мелодии на 
ксилофонах. 

Был также устроен настоящий показ 
мод «EXPOLIVE – одежда будущего», 
демонстрирующий наряды, сделанные 
из подручных материалов. Зрители 
увидели платье из пшеницы, костюм из 
пластиковых стаканчиков, и одеяние 
солнца из CD-дисков. Завершало номер 
выступление участницы вокальной сту-
дии «Вдохновение» Дарьи Мирабовой с 
композицией «Дети солнца», частично 
переведенной на немецкий язык. В холле 
театра вниманию зрителей и жюри была 
представлена выставка прикладного 
творчества «Энергия будущего – гла-
зами детей». Удивительные поделки 
из бумаги, бисера, ткани и проволоки, 
картины в технике торцевания, орига-
ми, вязаные ажурные салфетки были 
сотворены руками детей на занятиях в 
кружке «Basteln». 

Стоит отметить, что выступление 
немцев было высоко отмечено жюри и 
гостями фестиваля и удостоено приза в 
номинации «Инструментальный номер». 
Всем участникам фестиваля были вру-
чены грамоты за участие и памятные 
призы – телевизоры. Победители по 
семи основным номинациям получили 
дипломы и денежные призы размером 
20 тысяч тенге. Художественные руко-
водители творческих коллективов были 
отмечены благодарственными письмами. 
Церемония награждения закончилась 
гала-концертом, на котором были пред-
ставлены самые яркие номера по итогам 
трех дней соревнования. «В этом году 
фестиваль дружбы народа Казахстана 
празднует свое совершеннолетие. Фе-
стиваль – это отличная возможность про-
демонстрировать межнациональное со-
гласие в Казахстане, привлечь внимание 
общественности к сохранению обычаев 
и традиций, а также популяризировать 
деятельность этнокультурных центров 
Республики, – прокомментировала Ляззат 
Сейтказовна Кусаинова, заведующая 
секретариатом Ассамблеи народа Казах-
стана г. Астаны. – Хочется сердечно по-
благодарить всех участников, зрителей, 
членов жюри за их интерес к подобным 
мероприятиям. Также от души хочет-
ся поздравить победителей и напом-
нить, что главным победителем всё же  
является дружба».

◾◾ общий – gemeinsam

◾◾ выставка – Ausstellung, f

◾◾ заслуга – Verdienst, n

◾◾ энергия будущего –  

	 Energie der Zukunft

◾◾ сватовство – Freite, f,  

	 Brautwerbung, f

◾◾ задорный – übermütig, neckisch

◾◾ показ мод – Modenschau, f

◾◾ бисер – Glasperlen, pl; Perlen, pl

◾◾ телевизор – Fernsehgerät, n

◾◾ дружба – Freundschaft, f

Фото предоставлено автором

Фото предоставлено автором

Фото предоставлено автором

Молодежный социальный театр «Diamant».

Демонстрация креативного наряда с использованием подручных материалов 
«EXPOLIVE –одежда будущего».

Фото: akorda.kz

Фото предоставлено автором
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INTERVIEW

„WEITER GEHT ES IMMER IRGENDWIE” –  
MIT DEM FAHRRAD DURCH DIE WELT
Im April 2016 hat sich André Plota mit seinem Fahrrad in ein Flugzeug gesetzt und ist damit nach Japan geflogen. Seitdem fährt er zurück nach Hause, 
weil es immer besser zurück– als wegzufahren ist, meint André. Vier Monate lang hat er in Almaty Winterpause und ein Praktikum beim Deutschen 
Akademischen Austauschdienst gemacht. Nun sitzt er wieder im Sattel und steigt unermüdlich in die Pedale. Der DAZ hat er von seinen Erlebnissen 
erzählt, und warum er auf diese ungewöhnliche Art reist.

Warum hast du dich genau vor 
einem Jahr dazu entschlossen, diese 
Reise zu machen? 

Ich bin immer schon gerne rumgereist. 
Für eine Weile habe ich als Lehrer gearbeitet. 
Da hatte ich Verträge für drei bis vier Monate 
und konnte mir immer aussuchen, ob ich mal 
länger frei haben will. So habe ich versucht, 
diese Möglichkeit zu nutzen: Vier Monate 
Geld gespart und drei Monate gereist. Jetzt, 
hat sich das vom Alter her angeboten, so 
eine Reise nochmal für längere Zeit zu 
machen. Weil das wahrscheinlich in zehn 
Jahren, wenn ich eine Familie habe, nicht so 
funktionieren würde. Oder wenn ich tief in 
einem Job stecke.

Warum wählst du das Fahrrad als Rei-
semittel?

Es ist eine angenehme Reisegeschwin-
digkeit. Man sieht auch, was zwischen 
den Städten oder größeren Orten ist. Das 

schätzen viele Europäer völlig falsch ein. 
Die fahren irgendwo hin, um irgendwelche 
bestimmten Gebäude, Strände oder Tempel 
zu sehen. Es scheint gar nicht wichtig zu 
sein, was für Menschen in dem Land wohnen. 
Wenn man mit dem Fahrrad fährt, ist man 
näher an der Bevölkerung, man bekommt 
die Mentalitäten besser mit. 

Auch wird man auf dem Fahrrad ganz 
anders wahrgenommen. In Asien, also in 
China zum Beispiel, fährt man schon Fahrrad, 
aber da ist das Fahrrad kein Reisemittel, um 
längere Strecken zurückzulegen. Wenn mich 
die Leute fahren sehen, ergeben sich viele 
interessante Situationen. 

Manche sind wahnsinnig vorsichtig; in 
Nordchina hatten die Menschen auch Angst 
vor mir. Ich hatte das Gefühl, die dachten, 
ich komme mit Problemen. Wenn ich zu ei-
ner Tankstelle gefahren bin, sind die Leute 
sofort aus ihrem Haus herausgekommen und 
haben abgewunken, beziehungsweise mir zu 

verstehen gegeben, dass sie mir nicht helfen 
können, obwohl ich eigentlich nur ein Wasser 
kaufen wollte (lacht). 

Aber da gab es auch ganz andere Si-
tuationen. In Indien oder Pakistan war die 
Verständigung kein Problem. Da wurde ich 
einfach in die Häuser eingeladen. Oder ich 
habe in Straßenrestaurants versucht zu be-
stellen und zu bezahlen, aber es war oft nicht 
möglich, weil mich die Leute automatisch 
eingeladen haben.

Wie finanzierst du diese lange Reise?
Ich habe gespart. Am Fahrrad braucht 

man nicht viel. Die einzigen Kosten sind für 
Transport, Essen und Unterkunft. Meistens 
habe ich im Zelt geschlafen, zwischen gro-
ßen Städten hatte ich auch nie viele Möglich-
keiten. Das Fahrrad war das Transportmittel. 
Ich musste mich sozusagen nur mit Nahrung 
versorgen. Es ist eine kostengünstige Art zu 
reisen. Ich wüsste nicht, was noch günstiger 
wäre. Trampen vielleicht. Ich denke, dass 
man auf dem Fahrrad nie mehr als 300 Euro 
im Monat ausgibt. 

Das kommt auch auf das Land an. In 
Pakistan zum Beispiel, wurde ich wirklich zu 
allem eingeladen. Da war es in Supermärk-
ten total schwer, wenn die Leute draußen 
das Fahrrad gesehen haben. Sofort haben 
sie „nimm mit” gesagt und mir den Einkauf 
einfach geschenkt. Einmal bin ich in eine 
Werkstatt gefahren, wo man mir sagte: 
„Nimm dir einfach von allem das Größte!” Ich 
entgegnete: „Ich brauch nichts, ich brauch 
nur ein Fettspray!” Aber man gab mir noch 
einen Putzlappen, Kekse und, und, und. Am 
Ende haben sie gesagt: „Jetzt schläfst du 
aber auch hier, oder?” (lacht). 

Das ist sehr interessant, dass man in 
den vermeintlich „ärmsten” Ländern auch 
am wenigsten bezahlt, weil man überall 
eingeladen wird und die Leute wahnsinnig 
viel geben.

Welche Länder haben dir am besten 
gefallen?

Auf jeden Fall Pakistan. Also nicht nur auf 
der Reise, sondern von allen Ländern, wo ich 
bereits war, war es in Pakistan am schön-
sten. Da waren die Leute sehr gastfreund-
lich, das ist eine eigene Liga. Du könntest da 
mit dem Fahrrad alle halbe Stunde anhalten. 

Ein mal bin ich mit einem Motorradfahrer 
ungefähr 70 Kilometer gefahren, der mich 
zu allem eingeladen hat. Ich konnte – durf-
te – nichts bezahlen. Jedes Mal, wenn ich 
zu meiner Geldbörse geschaut habe, hat 
er gesagt: „Ne, ne, du bist eingeladen, du 
bist ja Gast in dem Land”. Als er dann weg 
war, kam irgendjemand anders und hat 
„übernommen”. 

So ging das über mehrere Tage oder Wo-
chen. Sogar die Polizei hat mich eingeladen, 
da konnte ich in den Polizeistationen schla-
fen. Vielleicht, weil es nicht so verstädtert ist. 
Im Norden ist auch das Karakorum-Gebiet. 
Da achten die Einheimischen schon auf die 
Sicherheit von Ausländern. Für sie ist es kein 
gewöhnlicher Anblick, einen Ausländer mit 
dem Fahrrad durch ihr Land durchfahren zu 
sehen. 

Sehr interessant war auch Nordkorea. 
Die Tage will ich nie missen, auch wenn man 
da total isoliert war, überwacht wurde 24 
Stunden und alles von Guides organisiert 
war, von diesen ‚Aufpassern‘. Man versucht 
ja als ‚westlicher Tourist‘ immer die Grenzen 
auszutesten. Wie weit kann man gehen, wie 
weit kann man sich von der Gruppe entfer-
nen, wie weit kann man diese Beschränkung, 
dass man mit Einheimischen nicht in Kontakt 
treten darf, überschreiten.

Da bist du aber nicht mit dem Fahrrad 
durchgefahren, oder?

Nein, das ging nicht mit dem Fahrrad. Da 
musste ich mit einer Touristengruppe mitfah-
ren. Das war eigentlich völlig unkompliziert. Ich 
habe in der Mongolei einen Kontakt zu einer 
chinesischen Reisegesellschaft aufgebaut.
Dann habe ich an der chinesischen Grenze 
eine Frau getroffen – das war total witzig.  >>

<< Es ist eine kostengünstige Art 
zu reisen. <<

André auf einem kurzen Abstecher in Kamtschatka.

Kilometerstand in der Mongolei.

Bild: privat

Bild: privat

>> „Wir treffen uns unter der großen Mao-
Statue, du gibst mir das Geld, ich gebe 
dir alle Dokumente“. Und dann bin ich mit 
der chinesischen Gruppe nach Pjöngjang 
gefahren. Meistens sind wir mit dem Bus 
herumgefahren worden. Ich habe immer 
versucht, irgendwelche Einheimischen an-

zusprechen. Wenn es kein Programm gab, 
mussten wir immer im Hotel bleiben. Ich 
wollte aber mit den Einheimischen trotzdem 
in Kontakt treten, habe versucht mich mit 
dem Hotelpersonal anzufreunden und mit 
den Menschen zu sprechen. 

Was konntest du bei den Gesprächen 
herausfinden?

Relativ wenig. Meistens musste meine 
Dolmetscherin das machen, aber die konnte 
dann eben auch die Gespräche führen, und 
die Fragen, die ich an jemanden gestellt 
habe, beeinflussen. Wir sind auch zur südko-
reanischen Grenze gefahren, wo der Soldat, 
der eigentlich eine Führung mit der chinesi-
schen Gruppe und mir machen sollte, seine 
Arbeit dann an jemand anderen übergeben 
hat, um mit mir privat zu sprechen. Das 
fand ich sehr seltsam. Weil ich mich zwar 
für die Länder und ihre Kulturen interessiere, 
durch die ich fahre, aber nicht so politisch 
bewandert bin, dass ich eine 100%ig ad-
äquate Antwort geben kann. Er hat dann 
Dinge gefragt wie „Was sind die Vorteile und 
Nachteile der nordkoreanischen Politik?” Und 
ich stand da, mit dieser Dolmetscherin und 
musste irgendeine Antwort geben (lacht). 

Tagelange Polizeieskorte

Hattest du irgendwelche Sicherheits-
bedenken auf deiner Reise?

Ich habe mich vorher natürlich informiert 
und habe auch Leute getroffen, die schon in 
den Regionen waren, die als gefährlich gelten. 
Es gibt im Norden Pakistans zum Beispiel die-
se gesetzlosen Gebiete, um den Karakorum 
Highway, wo man mit einer Eskorte durch-
gefahren wird. In meinem Reiseführer gab es 
Horrormeldungen davon, wie ganze Busse und 
Individualtouristen ausgeraubt werden. Aber 
grade wegen Pakistan zum Beispiel habe ich 
mir nie besonders viele Gedanken gemacht. 

In Nordpakistan hat mich die Polizei mal 
mit dem Auto mitgenommen oder mich es-
kortiert. Das war ein Luxus. Da bin ich 100 
Meter vor dem Polizeiauto gefahren und die 
hinter mir her. Und nach jedem Zuständig-

keitsabschnitt haben sie an ihre Kollegen 
übergeben. Oder sie haben das Fahrrad 
einfach in den Polizei-Jeep reingestellt und 
gemeint „wir haben jetzt wirklich nicht so 
viel Zeit” und mich gefahren. Ein Mal ging 
das wirklich über drei Tage so.

Warum hast du dich dazu entschlossen, 
in Kasachstan zu überwintern? 

Ich wollte weiter nach Kirgistan, Tadschiki-
stan, vielleicht Afghanistan und wusste, dass 
es in dieser Region im Winter wahnsinnig viel 
Schnee gibt und es sehr kalt wird. Man könnte 
schon theoretisch mit dem Fahrrad weiterrei-
sen, aber so richtig genießen kann man es 
dann nicht mehr. Bei –30 oder –40 Grad auf 
einer vereisten Straße kann für ein– oder zwei 
Tage okay sein, aber für eine längere Zeit ist 
das keine Option für mich gewesen. 

So kam die Idee in Zentralasien zu über-
wintern, vielleicht auch ein bisschen die 
Sprache zu lernen und in einer Region länger 
zu bleiben, die in Europa relativ unbekannt 
ist. Beim DAAD hat die Organisation dann 
gut geklappt. Mir war es wichtig, nicht nur 
vier Monate im Hostel herumzusitzen, son-
dern meine Zeit sinnvoller zu gestalten. Ich 
betreute hier die Social Media Kanäle, mach-
te Prozessoptimierung und Archivierung.

Gemütliches Kasachstan

Welchen Eindruck hast du von Kasach-
stan?

Es war für mich ein völlig unbekanntes 
Land am Anfang. Mit Kasachstan habe ich 
immer nur Steppe und Erdöl verbunden, 
aber hatte keine Ahnung von der Kultur 
hier. Eine Freundin von mir ist Kasach-
standeutsche, deren Eltern ausgewandert 

sind. Dadurch wusste ich, dass es hier die 
deutsche Minderheit gibt. Was mich aber 
sehr überrascht hat, war die koreanische 
Minderheit. Da habe ich erst begriffen, 
wie viele Ethnien hier zusammenleben, 
das hat mich fasziniert. Allgemein sind die 
Leute hier sehr gemütlich, das finde ich 
sympathisch.

Was war, rückblickend betrachtet, am 
schwierigsten – wo du am liebsten so-
fort nach Hause gefahren wärst?

Es gab mal so einen Schneesturm in 
Sibirien, da hatte ich keine Lust mehr, fahr-
radzufahren (lacht). Das ging zwei Tage lang 
so, da hätte man im Kreis fahren können und 
immer wäre der Wind von vorne gekommen. 

Ich kam einfach nicht voran und die Distan-
zen in Sibirien sind endlos. Aber auch das 
Warten auf die Visa war anstrengend. Also 
die ewige Warterei, das Zusammentragen 
von Dokumenten. Aber sonst hatte ich, als 
ich in Almaty angekommen bin, immer noch 
so eine gute Laune wie am ersten Tag.

Gibt es eine Begegnung, die dir beson-
ders in Erinnerung geblieben ist?

Am Karakorum Highway musste ich 
einmal in der Polizeistation übernachten. 
Ein Beamter hat auch dort geschlafen. Vor 
dem Sonnenaufgang hat er mich geweckt 
und gesagt, dass wir jetzt zusammen in die 
Moschee gehen müssen. Ich hatte nichts 
dagegen, aber meinte, ich sei kein Moslem. 
Er hat mich gefragt, woran ich glaube. Aus 
Verständnisgründen hab ich auf diese Frage 
immer geantwortet, dass ich Christ sei. Er 
hat dann gemeint, es ist ihm völlig egal, 
welcher Religion ich angehöre, er würde sich 
einfach freuen, wenn ich mit ihm mitkomme, 
um in seiner Moschee zu beten. Das war 
einfach ein sehr schönes Erlebnis. 

Was machst du, wenn du wieder zu 
Hause bist?

Das weiß ich noch nicht (lacht)! Wenn 
man schon auf der Reise viele Pläne macht 
für danach, kann man ja das Jetzt gar nicht 
richtig genießen. Die Sorgen werden schon 
kommen, je näher man an das Ende der Rei-
se kommt. Jetzt sind andere Dinge wichtig. 
Weiter geht es immer irgendwie. Das habe 
ich auch durch das Fahrradfahren gelernt. 
Es können so viele Dinge zwischendurch 
passieren, die man nicht planen kann. 

Das Interview führte Diana Köhler.

<< Wir treffen uns unter der 
großen Mao-Statue, du gibst 
mir das Geld, ich gebe dir alle 
Dokumente. <<

<< Für die Leute ist es oft kein gewöhnlicher Anblick, 
einen Ausländer durch ihr Land fahren zu sehen. <<
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Ankunft in Almaty im Winter.

Mit dem nordkoreanischen Grenzpolizisten. Übernachtung auf der chinesischen Mauer.

André Plota unterwegs durch Nordpakistan.

http://daz.asia/blog/weiter-geht-es-immer-irgendwie-mit-dem-fahrrad-durch-die-welt/
http://daz.asia/blog/weiter-geht-es-immer-irgendwie-mit-dem-fahrrad-durch-die-welt/
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Уважаемые соотечественники!
Президент Казахстана Нурсултан 

Назарбаев выступил с программной 
статьей «Болашаққа бағдар: рухани 
жаңғыру», в которой обрисовал четкие 
контуры модернизации общественно-
го сознания.

2017 год стал началом новой эпохи –  
старта реализации Третьей модер-
низации, призванной создать новую 
модель экономического роста Казах-
стана, обеспечить нашу глобальную 
конкурентоспособность.

Новая конституционная реформа 
заложила основы для масштабной 
политической модернизации, сфор-
мировала общественно-политические 
условия для реализации задач Третьей 
модернизации.

Идея модернизации общественно-
го сознания, выдвинутая Главой госу-
дарства, является абсолютно законо-
мерной и объективно необходимой.

Мы находимся на пути становления 
политической нации. Чтобы занять 
передовые позиции в мире, каждый из 
нас и все мы вместе должны изменить 
своё сознание, мышление, избавиться 
от устаревших стереотипов.

В Стратегии «Казахстан – 2050» 
Президент Казахстана отмечал, что 
«Традиции и культура – это генетиче-
ский код нации». В новой платформе 
особо подчеркивается, что главным 
условием модернизации является 
сохранение своей культуры, своего 
национального кода. Духовная модер-
низация общества должна опираться 
на лучшие традиции и национально-
культурные корни.

То, что было инновацией в про-
шлом, стало традицией, сегодняшние 
инновации в будущем станут традици-
ей. Такой подход позволит соединить 
горизонты прошлого, настоящего и 
будущего нашего народа, примирить 

различные полюса национального 
сознания.

Елбасы выделяет ряд основных 
направлений модернизации как обще-
ства, так и каждого гражданина.

Во-первых, это конкурентоспособ-
ность, способность предложить миру 
что-то новое, которая базируется на 
таких факторах, как компьютерная 
грамотность, знание иностранных 
языков, культурная откры-
тость.

Во-вторых, это 
прагматизм. Он 
включает в себя 
как отказ от 
ряда привычек 
и стереотипов, 
так и истори-
ческий опыт 
прагматично-
го поведения и 
рационального 
мышления нации, 
навыки предков.

В-третьих, сохране-
ние национальной иден-
тичности, внутреннего ядра 
национального «Я» при изменении 
национального сознания.

Сегодня всему негативному можно 
противопоставить традиции и обычаи. 
Вместе с тем, мы должны отказаться 
от тех архаичных элементов про-
шлого, которые не дают развиваться 
нации.

В-четвертых, культ знания – это 
успех нации. Образование – это самый 
фундаментальный фактор успеха 
в будущем, когда технологическая 
революция приведет к исчезновению 
многих из существующих ныне про-
фессий.

В-пятых, только эволюционное раз-
витие дает нам шанс на процветание, 
это принцип идеологии модернизации 

и внутреннее убеждение каждого 
гражданина Казахстана.

В-шестых, открытость сознания, 
готовность общества и каждого чело-
века меняться в изменчивом глобаль-
ном мире.

Данные подходы станут фунда-
ментальной основой модернизации 
общественного сознания.

Глава государства обозначил 
несколько конкретных 

проектов на ближай-
шие годы.

Прежде все-
го, это – пере-
ход казахского 
языка на лати-
ницу, что от-
кроет дорогу 
в глобальный 
информацион-
ный мир и ком-

муникации.
Будут переве-

дены и напечатаны 
100 новых учебников 

на государственном язы-
ке, которые содержат последние 

достижения мировой науки и техноло-
гий, гуманитарного знания.

Программа «Туған жер» даст си-
стемную возможность по поддержке 
своей «малой родины» со стороны 
бизнесменов, чиновников, интелли-
генции, молодежи, воспитания па-
триотизма.

Проект «Сакральная география 
Казахстана» даст возможность для со-
хранения общенациональных «святых 
мест» и святынь, а также позволит 
развивать инфраструктуру туризма 
в стране.

Проект «Современная казахстан-
ская культура в глобальном мире» 
откроет дорогу многим талантам, 
которые через свое творчество стре-

мятся прославить Казахстан в мире. 
Наконец, проект «100 новых имен Ка-
захстана» обеспечит популяризацию 
наших современников, достигших 
выдающихся успехов в своей сфере, 
которые станут ярким примером для 
нравственного воспитания молодежи.

Эти поручения станут основой всей 
идеологической работы государства и 
гражданского общества в среднесроч-
ной перспективе.

Тезис Елбасы о том, что «внутрен-
нее стремление к обновлению – клю-
чевой принцип нашего развития», 
сегодня как никогда актуален.

Модернизация сознания определя-
ет единство наших целей, общность 
ценностей и силу общественного со-
гласия.

Новая идеологическая платформа 
органически дополняет конституци-
онную реформу, экономические пре-
образования Третьей модернизации 
и является ментальным драйвером 
успешного развития Казахстана в  
XXI веке.

Изменение общественного созна-
ния позволит в меняющемся мире, 
в условиях новых угроз и вызовов 
укрепить стабильность, единство, со-
гласие, которые всегда были и будут 
основой развития Казахстана.

Мы призываем казахстанцев 
взять на себя ответственность и при-
нять активное участие в реализации 
новой идеологической платформы 
«Болашаққа бағдар: рухани жаңғыру»!

Мы уверены, что творческий по-
тенциал нашего народа всегда будет 
ярким примером высочайшего наци-
онального духа, духа победы, стрем-
ления к совершенству, достижению 
достойного места в глобальном мире!

Алға, Қазақстан!

Совет Ассамблеи народа Казахстана,

ОБРАЩЕНИЕ АССАМБЛЕИ НАРОДА КАЗАХСТАНА

Состоялось внеочередное заседание 
совета общественного согласия при Ас-
самблее народа Казахстана Актюбинской 
области, под руководством председателя 
совета С.В.Вишняк. На заседании при-
няли участие заведующий САНК, члены 
советов АНК, председатели этнокуль-
турных объединений, КГУ «Қоғамдық 
келісім». На повестке дня стоял вопрос 
об оказании помощи пострадавшим от 
паводков гражданам города Актобе. 
Известно, что в минувшие выходные в 
городе были затоплены дачные участки, 
размыты дороги и мосты, на сегодняш-
ний день были эвакуированы более 
1000 жителей, сейчас они размещены в  
12 пунктах эвакуации – в средних школах. 

Булбул Ораковна Елеусинова, за-
ведующий секретариатом АНК области: 
«Я призываю всех представителей Ас-
самблеи народа Казахстана не остаться 
равнодушными к людской беде и оказать 
посильную помощь пострадавшим от 
наводнений. Это чрезвычайная ситуа-

ция местного значения. Сейчас открыт 
централизованный общественный фонд 
«Колганат Актобе», куда можно пере-
числить денежные средства. Ассамблея –  
это тоже дом. Мы не должны остаться в 
стороне».

Гүлжан Тәуірбайқызы Дулатбай, 
член совета матерей при Ассамблее на-
рода Казахстана Актюбинской области: 
«Ситуация очень сложная. Мы от имени 
совета матерей при Ассамблее народа 
Казахстана оказываем психологическую 
помощь людям, пострадавшим от павод-
ка, беседуем с ними».

В здании Ассамблеи народа Казахста-
на уже два дня открыт пункт приема по-
мощи пострадавшим. Заведующий САНК, 
председатели советов АНК и этнокуль-
турных объединений посетили школы, 
где временно проживают пострадавшие 
от наводнений граждане. От Ассамблеи 
народа Казахстана были переданы вещи и  
продукты питания, выслушаны вопросы 
и пожелания жителей.

ОКАЗАНИЕ ПОМОЩИ 
АКТОБИНЦАМ

Помощь пострадавшим от паводков в Актюбинской области.

Анастасия Садовникова

Турнир «Спорт – здоровье нации» 
проводился в целях укрепления друж-
бы и толерантности среди молодежи, 
а также популяризации и пропаганды 
здорового образа жизни. В спортком-
плексе «Динамо» встретились футболи-
сты-любители в возрасте от 20 до 28 лет.  
В соревновании приняли участие девять 
этнокультурных объединений: узбек-
ское, уйгурское, курдское, белорусское, 
немецкое, таджикское, киргизское, та-
таро-башкирское, дунганское. Организа-
торами турнира выступили Секретариат 
Ассамблеи народа Казахстана г. Астаны 
и КГУ «Қоғамдық келісім» при акимате 
г.Астаны.

Соревнование проходило в два этапа. 
Для начала команды посредством жере-
бьевки были поделены на группы. Затем 
состоялся групповой этап, в котором все 
команды из каждой группы играют друг 
с другом. В результате группового этапа 
определились четыре команды-участ-
ника полуфинала: команда «Пойтахт» 
узбекского культурного центра, «Ради-
ма» – белорусского культурного центра, 
«Якбун» – курдского, а также «Астана-Са-

манион» – таджикского этнокультурного 
объединения.

В борьбе за первое место победу 
одержала команда «Пойтахт» узбекского 
этнокультурного объединения. Второе 
место заслуженно присудили команде 
«Радима», третье – команде «Астана 
Саманион». Лучшим игроком был при-

знан Юлдашев Абдурахман из команды 
«Пойтахт», лучшим вратарем – Жаслан 
Сейфолла из команды «Радима», луч-
шим защитником – Денис Хохлов, игрок 
команды «Радима». По итогам игры всем 
победителям были вручены кубки, меда-
ли и дипломы. Все команды награждены 
грамотами за участие.

Своей насыщенностью игра вызвала 
восторг у всех присутствующих, кото-
рые пришли поддержать в этот день 
команды. Несмотря на любительский 
уровень, игроки продемонстрирова-
ли достойные навыки игры в футбол. 
«Игра получилась дружная, веселая, 
сплоченная и азартная. Подобные тур-
ниры помогают не только развивать 
спортивный потенциал молодежи, но и 
привлекать их к активной общественной 
деятельности, воспитывать патриотизм и 
толерантность, – считает Наталья Берг, 
координатор сети центров встреч обще-
ства немцев «Возрождение» г. Астаны и 
Акмолинской области. – Клуб немецкой 
молодежи «Diamant» не в первый раз 
принимает участие в подобных этно-
культурных спортивных мероприятиях. 
Наши мальчики с удовольствием играют 
в футбол, а девчонки из КНМ пришли 
поддержать их веселыми кричалками. 
После сегодняшнего матча появилась 
идея организовать при обществе немцев 
постоянную футбольную команду. Так 
что надеемся, что подобные турниры по 
мини-футболу между этнокультурными 
центрами станут традиционными и еже-
годными».

АСТАНА

МАТЧ ДРУЖБЫ
В Астане состоялся турнир по мини-футболу на приз городской Ассамблеи народа Казахстана «Спорт – здоровье нации». В турнире приняли 
участие футбольные команды от этнокультурных центров города. Общество немцев «Возрождение» г. Астаны и Акмолинской области было 
представлено участниками КНМ «Diamant». 

Фото предоставлено автором

Надежда Фризен

Татьяна родилась в Караганде, за-
кончила СШ №16 и поступила в Ка-
рагандинское музыкальное училище  
им. Таттимбета. Затем обучалась в Алма-
тинской государственной консерватории 
им. Курмангазы по классу хорового дири-
жирования. С 1992 г. Татьяна работала 
концертмейстером, преподавателем 
вокала и фортепьяно, руководителем 
хора в школе искусств им. Бучина. 
Татьяна Поверникова также является 
членом Общественного объединения 
композиторов Карагандинской области  
«Балауса».

С 2001 г. сотрудничает с областным 
обществом «Немецкий центр «Видерге-
бурт» г.Караганды, является создателем и 
руководителем вокальной студии «Stern- 
stimme» («Звездные голоса»), с которой 
в течение многих лет принимала участие 
во всех городских, областных и респу-
бликанских конкурсах и фестивалях. Та-
тьяна Поверникова является лауреатом 
Ассамблеи народов Казахстана и России 
(2003 г., г.Москва), в которой принимала 
участие от Немецкого центра «Видерге-
бурт». В немецком культурном центре в 
настоящее время Татьяна ведет вокаль-
но-хоровую группу «Сеньоры», которая 
принимает участие во всех мероприятиях 
немецкого этнокультурного объединения 
и Ассамблеи народа Казахстана. 

Татьяна очень талантливый ком-
позитор и поэтесса. Ее произведения 
«Казахстан», «Мир на земле» – песни, 

воспевающие родной край, нашу респу-
блику, которая объединяет все народы, 
проживающие в Казахстане, любовь, 
дружбу, мир и согласие этносов. Очень 
много веселых и жизнерадостных про-

изведений написано для детей, о любви 
к живой природе. Сердца слушателей 
покорила песня «Мама» на стихи и 
музыку Татьяны Поверниковой. В этой 
песне автор раскрыла любовь и благо-

дарность самому дорогому человеку на 
Земле – МАМЕ. Когда эта песня звучала 
со сцены, зал плакал, плакали даже муж-
чины, настолько глубоко были переданы 
в ней чувства.

25 февраля в Караганде в ДК Горняков 
состоялся авторский вечер композитора 
Татьяны Поверниковой «Мир, Любовь, 
Казахстан», на котором прозвучали ее 
авторские произведения в исполнении 
солистов и хора под ее руководством. 
Этот вечер был знаменательным не толь-
ко дебютом ее новых песен на сцене, но 
и тем, что на нем были представлены 
вышедшие сборники песен и диск. 

Это стало большим подарком для 
Татьяны и зрителей, влюбленных в ее 
песни. Этот год для Татьяны Повернико-
вой можна назвать знаковым: в марте она 
стала лауреатом второй степени на кон-
курсе «Зажги свою звезду», проходившем 
в г.Москве, в номинации «Композиторы –  
детям». 

На конкурсе были представлены две 
авторские песни Татьяны – «Мама» и 
«Казахстан» и песня на музыку Татьяны 
и стихи известной немецкой поэтессы 
Елены Зейферт «Сколько ножек у ежа». 
На этом конкурсе Татьяна получила 
статуэтку «НИКА со звездой», диплом 
лауреата второй степени и сертификат 
на поездку в летний лагерь «Артист». 

Немецки й  культур ный  центр 
г.Караганды благодарит Татьяну Повер-
никову за сотрудничество, поздравляет 
ее с заслуженной наградой и желает 
дальнейших творческих успехов.

КАРАГАНДА

УДИВИТЕЛЬНЫЕ И ТАЛАНТЛИВЫЕ ЛЮДИ
Об одном таком человеке я хочу рассказать на страницах нашей газеты. Это удивительный и очень талантливый композитор, поэтесса, 
хормейстер, музыкальный педагог Татьяна Поверникова. 

Фото предоставлено автором

Фото: assembly.kz

Кызылординское областное общество 
немцев «Wiedergeburt» провело День 
этноса «Frohe Ostern», приурочив его 
к празднованию Пасхи. В мероприятии 
приняли участие заместитель акима 
области Руслан Рустемов, руководитель 
секретариата областной ассамблеи Ляй-
ля Турешова, представители всех этно-
культурных объединений и СМИ.

С праздником всех собравшихся по-
здравил заместитель акима области 
Руслан Рустемов. Также на торжестве 
с добрыми пожеланиями выступили 
руководитель областного немецкого эт-
нокультурного объединения Ирина Шек 
и другие руководители этнокультурных 
объединений.

Вниманию зрителей были представле-
ны обычаи и традиции празднования не-
мецкой Пасхи, песни и танцы. В Германии 
с давних пор праздник Ostern отмечался 
с приходом весны, а богиню весны звали 
Osterа. Обычно этот праздник отмечается 
каждый год в конце марта или в начале 

апреля, в воскресенье после весеннего 
равноденствия и первого полнолуния.

В немецкой Пасхе существуют не-
сколько символов праздника: пасхальные 
яйца, как символ зарождения жизни; 
пасхальный огонь – обычно свеча, как 
символ света; весенний цветок нарцисс, 
как символ солнца; пасхальный Заяц, как 
символ плодородия и достатка. Зайчик –  
очень шустрый зверёк, любит прыгать 
и играть. Представители немецкого 
этноса верят, что светлый праздник, 
приходящий вместе с весенними лучами 
солнца, приносит свет, любовь, надежду 
и обновление.

В дни Пасхи дружелюбно открыва-
ются все двери и каждый готов угостить 
любого вошедшего в дом. Желают друг 
другу счастья, здоровья, бодрости и 
веселья, а также чтобы Заяц каждый 
год приносил пёстрые яйца и подарки. 
Может, многие и не верят этому, но этот 
милый обычай вселяет в людей надежду 
на всё доброе и хорошее!

ДЕНЬ ЭТНОСА  
«FROHE OSTERN»

Сохранение традиций – неотъемлемая часть работы каждого этнокультурного объединения.

Фото предоставила Виктория Шек

http://wiedergeburt-kasachstan.de/index.php/germansofkazakhstan/1884-%D0%BC%D0%B0%D1%82%D1%87-%D0%B4%D1%80%D1%83%D0%B6%D0%B1%D1%8B
http://daz.asia/ru/udivitelnye-i-talantlivye-lyudi/
http://daz.asia/ru/den-etnosa-frohe-ostern/
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Inés Noé

Dimitri Bilov ist immer unterwegs ge-
wesen. Als Kind ist er wegen seines Vaters, 
der als Militär stets nur wenig Zeit an einem 
Ort verbrachte, in unterschiedlichen Städten 
und Ländern aufgewachsen. Später heira-
tete er eine russlanddeutsche Frau. Heute 
lebt er allein in Köln und hat die deutsche 
Staatsbürgerschaft angenommen. Neben 
Russisch als Muttersprache, spricht er auch 
fließend Deutsch und Polnisch. Bereits das 
zweite Mal fährt er nach Almaty, um eine 
Theaterproduktion zu realisieren. Das Motiv 
des Aufbruchs durchzieht Bilovs Leben. Aber 
Kunst kann man eben überall machen.

Der russische Bösewicht im Tatort

In Almaty hat Bilov soeben ein Viertel-
jahr verbracht, um als Gastregisseur eine 
Theaterproduktion auf die Beine zu stellen. 
Eigentlich ist er zurückgekommen, denn in 
jungen Jahren hatte er hier an der Theater-

Hochschule Schauspiel und Regie studiert. 
Nun, nach der ersten Premiere, fliegt er wie-
der zurück nach Hause – Köln bezeichnet er 
als seine Heimatstadt, weil er an keinem Ort 
so lange gewohnt hat, wie in der deutschen 
Metropole des Karnevals: Mittlerweile sind 
es 16 Jahre. 

Dort arbeitet er als Schauspieler, Regis-
seur, Schauspiellehrer und Maler. Durch viele 
TV-Produktionen ist er viel in Deutschland 
herumgekommen. Und auch die deutsche 
Mentalität ist ihm mittlerweile ein Zuhause 
geworden. Doch in zahlreichen deutschen 
Tatorten wurde ihm die Rolle des russischen 
Bösewichts zugewiesen – sein Akzent passe 
eben gut in dieses Klischee.

Ein eigener Stil in klassischen Stücken

Bilovs Stil ist eigen. Den klassischen 
Stücken von Lorca und Lermontow mischt er 
etwas bei: „Verrücktheit! Hölle! Ich brauche 
immer Tod, Kriege – das Existentielle. Auch, 
wenn das manchen vielleicht zu viel ist, aber 

ich mag das“, erzählt er von seiner Arbeit. 
Bereits 2016 hatte Bilov in leichter Abwand-
lung das Stück „Bernarda Albas Haus“ des 
Spaniers García Lorca mit den russischen 
Schauspielern des Lermontow-Theaters auf 
die Bühne gebracht. „Andalusische Flucht“ 
ist aktuell noch im Programm des Theaters 
zu finden.

Neu im Lermontow-Theater 
in Almaty

Nun ist seine neue Produktion „Maske-
rade“ – ein Stück des russischen Dichters 
Michail Lermontow – im Lermontow-Theater 
in Almaty zu sehen. Am 14. April 2017 feierte 
es Premiere. Die zweite und dritte Premiere 
werden am 21. und 30. April stattfinden. 
Das poetische Stück ist beinahe 200 Jahre 
alt und behandelt in Reimen große Themen 
wie Leidenschaft, Intrige, Wahnsinn und 
die Macht der Worte. Wie Bilov diesen Stoff 
umsetzt, ist nun im Lermontow-Theater zu 
sehen. Man überzeuge sich selbst.

Neu im Lermontow-Theater Almaty: Lermontows “Maskerade” von Bilov. Masken, Intrigen und Tod: Große Thmen auf der Bühne.

Dimitri Bilov: Der Gastregisseur in Almaty.

THEATER

DIMITRI BILOV: EIN RUSSISCHER REGISSEUR  
MIT DEUTSCHER MENTALITÄT
Neu im Programm des Lermontow-Theaters Almaty ist das Stück „Maskerade“ von seinem Namensgeber Lermontow. Dimitri Bilov – geboren in der 
Sowjetunion und zu Hause in Deutschland – ist der Gastregisseur. Die DAZ hat mit ihm gesprochen.

Foto: AutorinFoto: Autorin

Porträt: http://dibilov.com/

Multikulturelles Kasachstan.

Als Kind einer japanischen Mutter und 
eines österreichischen Vaters, bin ich unter 
Einfluss zweier Kulturen in der Nähe von 
Wien aufgewachsen. Lange waren mir nur 
die Vorteile bewusst: Die bilinguale Erzie-
hung, Reisen in ferne Länder, kulturelle 
Feste zweier Nationen zelebrieren und auch 
die unterschiedlichen Speisen genießen zu 
können. Die ersten Zweifel bezüglich dieser 
Ansicht kamen auf, als mir im Volkschulalter 
gesagt wurde: „Ching, chang, chung! Geh‘ 
doch nach Hause!“

Was eine harmlose Kinderaussage war, 
wurde nach und nach zu einer großen Frage 
für mich: Wo ist überhaupt mein „Zuhause“? 

In Österreich werde ich als Asiatin er-
kannt, in Japan als Europäerin. Jede Kultur 
scheint das zu sehen, was fremd ist. In Japan 
stoße ich immer auf großes Erstaunen, da 
meine Kenntnisse im Japanischen „zu gut 

für Ausländer“ seien. In Österreich werde 
ich oft für eine Touristin gehalten und somit 
ein Ziel diverser Makler von Reise– oder 
Konzertagenturen.

Der Austausch mit anderen Halbjapanern 
in meinem Alter half mir, mich mit dieser 
Situation abzufinden. Ich gab mich mit der 
Erklärung zufrieden, dass man von der 
Gesellschaft akzeptiert, aber nie wirklich 
ein Teil von ihr werden kann, solange das 
Aussehen nicht landestypisch ist. Sobald 
ich zu studieren begann, wurde mein aka-
demisches Umfeld offener und positiver 
gegenüber Menschen außerhalb von Öster-
reich. In Folge dessen versuchte ich, das 
Beste beider Kulturen zu betonen, zwischen 
ihnen zu vermitteln und meine Ideale beiden 
Gesellschaften anzupassen. 

Und dann kam mein Aufenthalt in Ka-
sachstan. 

Meine Verwunderung begann beim 
Boarding, als ich gefragt worden bin, ob ich 
in mein Heimatland zurückfliege. Bei der 
Immigrationskontrolle wurde ich ungläubig 
angesehen, als ich meinen österreichischen 
Pass herzeigte. Wie selbstverständlich wurde 
ich von Einheimischen auf Kasachisch ange-
sprochen und stieß auf Verwirrung, als ich 
mit gebrochenem Russisch zu verstehen gab, 
österreichisch-japanische Wurzeln zu haben. 

Es war eine neue Erfahrung für mich, 
von allen Seiten angelächelt und angespro-
chen zu werden, ohne die Frage gestellt 
zu bekommen, aus welchem Land man 
stamme. 

Als ich meine Eindrücke in einer sehr 
aktiven Facebook-Gruppe für Halbjapaner 
teilte, kommentierten Mitglieder, ähnliche 
Situationen in Zentralasien erfahren zu ha-
ben. Die Ähnlichkeit im Aussehen zwischen 
Kasachen und Halbasiaten soll vor allem 

daran liegen, dass viele in der kasachischen 
Bevölkerung eine Mischung aus Asiaten und 
Sibirern bzw. Europäern sind. 

Als Halbjapanerin in Kasachstan fühle 
ich mich das erste Mal nicht als Fremde. 
Ich falle Anderen als Einzelne nicht auf und 
muss nicht in einer belebten Menschenmen-
ge einer Stadt verschwinden. Ob sich das 
Land dadurch wie ein „Zuhause“ anfühlt? 
Letztendlich hängt dies vor allem von den 
Menschen ab, die bei mir sind. 
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Unsere österreichisch-
japanische Praktikantin Clara 
Momoko Geber schreibt von 
ihrer Überraschung, in Kasach-
stan als Einheimische aufge-
fasst zu werden, und ihrem 
Leben zwischen zwei Kulturen. 

Юрий Попов

Страстью к сочинительству Алексей 
Дмитриевич обладал с детства. В Пе-
тербурге до революции он печатался в 
журналах «Весна», «Gaudeamus», «Сати-
рикон», «Аполлон», в «Альманахе муз». 
В ноябре 1912 года А.Д.Скалдин издал 
сборник «Стихотворения» (СПб, 1912), за 
которым последовал роман «Странствия 
и приключения Никодима Старшего» (Пе-
троград, 1917). После долгого перерыва 
выходят книги научно-познавательного 
характера «Чего было много» (1929), «За 
рулем» (1930), «Колдун и ученый» (1931) 
и ряд статей.

Творческая канва А.Д.Скалдина сфор-
мировалась под влиянием символистских 
веяний Вячеслава Иванова. Впечатляет 
круг людей, с которыми тесно общался и 
сотрудничал А.Д.Скалдин, – элита деяте-
лей отечественной культуры 10-20 годов 
ХХ века. Это Георгий Иванов, Михаил 
Кузьмин, Дмитрий Кузьмин-Караваев, 
Андрей Белый, Федор Сологуб, Николай 
Клюев, Василий Розанов, Всеволод Мей-
ерхольд, Федор Степун, Павел Флорен-
ский, Николай Бердяев и другие.

Глубокие знания А.Д.Скалдина, вы-
работка им собственного мировоззрения 
в русской философской мысли совре-
менники оценили по достоинству. Сам 
А.Д.Скалдин писал: «Работал в «Вольной 
Поэтической Академии», в Христианской 
секции Петербургского Религиозно-
философского общества, в Московском 
Религиозно-философского обществе… 
В 1917-1918 годах был членом Пре-
зидиума Всероссийского Союза деяте-
лей искусств…». 24 августа 1929 года 
А.Д.Скалдин вступил во Всероссийский 
Союз писателей. 

Во многом неясная биография 
А.Д.Скалдина сделала его героем не-
скончаемого поиска немногочисленных 
исследователей. Обладая универсальны-
ми знаниями, сам А.Д.Скалдин относил 
себя к лицам, получившим высшее об-
разование, которого он, однако, не имел. 
В анкетах и документах А.Д.Скалдина 
встречаются такие варианты данных 
об образовании: «самообразование, 
окончил церковно-приходскую школу», 
«образование фактически высшее (без 
диплома)», «самоучка» или подчеркивал 
в графе образование слово «высшее».

Т.С.Царькова это несоответствие 
объясняет следующим образом: «В 1909- 
1910 гг. Скалдин урывками, когда по-
зволяло время, свободное от службы, 
вольнослушателем посещал универси-
тет, скорее всего – историко-филологи-
ческий факультет, участвовал в каких-то 
семинарах, готовил для них доклады…».

Эти выводы можно попытаться про-
верить. В ЦГИА г. Санкт-Петербурга 
существует фонд 14, где собраны мате-
риалы о деятельности Петербургского 
Университета до 1917 года, сбережены 
личные дела студентов, в том числе и 
вольнослушателей. Вольнослушатели тех 
лет за обучение вносили определенную 
плату. Дела поступивших и выбывших 
вольнослушателей вела канцелярия 
соответствующего факультета. Ни в 
списках студентов университета, ни в 
делах канцелярии историко-филологи-
ческого факультета за 1909, 1910, 1911 
годы (ф. 14, оп. 17, д. 50, 67, 88) фамилии 
А.Д.Скалдина нет.

Возможно, А.Д.Скалдин посещал 
отдельные лекции в Университете как 
постороннее лицо – это предусматри-

валось «Общим уставом Императорских 
Российских университетов» (п.п. 90, 105).

В разное время А.Д.Скалдин сотруд-
ничал и общался со многими бывшими 
студентами историко-филологического 
факультета. Это И.Ф.Анненский (окон-
чил в 1879 г.), А.А.Блок (окон. в 1906 г.), 
Ю.И.Верховский (окон. в 1902 г.), А.А. Ги-
зетти (учился в 1907-1913 г.), В.В.Гиппиус 
(уч. в 1907-1913 г.), Н.С.Гумилев (уч. в  
1909 г.), Р.В.Иванов-Разумник (уч. в 1910 г.),  
В.М.Жирмунский (окон. в 1912 г.), 
О.Э.Мандельштам (уч. в 1911-1913 гг.),  
Д.С.Мережковский (окон. в 1888 г), 
В.И.Нарбут (уч. в 1906-1912 годах) и 
другие. В университетском журнале 
«Gaudeamus» А.Д.Скалдин опубликовал 
пять своих стихотворений: «Как будто» 
(1911, №6), «Притча о посеянном» (1911, 
№7), «Красный песок на дорожках» (1911, 
№10), «На погосте» и «Воскуренные свечи 
леса соснового» (1911, №11). Приведен-
ные факты лишь косвенно «уравнивают» 
А.Д.Скалдина со студентами и вольнос-
лушателями университета.

Публикация Т.С.Царьковой пригла-
шает поразмыслить не только над да-
той смерти, но и местом захоронения 
А.Д.Скалдина. В разделе «Материалы 
об аресте 1941 года» автор приводит 
содержание пяти справок из различных 
архивных ведомств МВД Российской Фе-
дерации и МВД Республики Казахстан о 
естественных причинах смерти заклю-
ченного Алексея Дмитриевича Скалдина. 
Однако, ссылаясь на мнение родственни-
ков писателя, автор ставит под сомнение 
и дату смерти, и ее причину, не исключая 

возможности расстрела А.Д.Скалдина 
уже в 1941 году, сразу после вынесения 
приговора. Эту гипотезу можно рассма-
тривать лишь как обращение к будущим 
исследователям, еще раз предлагая за-
глянуть в извилистый лабиринт послед-
них дней жизни литератора.

К сожалению, некоторые публикаторы 
поспешили закрыть эту тему, не прилагая 
собственных усилий к ее изучению. И вот 
уже Василий Пригодич (Сергей Сергеевич 
Гречишин) утверждает, обращаясь к Ин-
тернет-сообществу: «Исследовательница 
совершенно справедливо предполагает, 
что свидетельство о смерти писателя в 
«Карлаге» в июле 1943 г. поддельное, 
он был расстрелян, как и многие «кон-
трреволюционеры» в первые месяцы 
войны…».

В 1990-е годы мне довелось ин-
тенсивно работать с архивом быв-
шего Карагандинского исправитель-
но-трудового лагеря (Карлага), где 
отбывали свое заключение десятки 
литераторов. Еще не составленная 
Карлаговская литературная энциклопе-
дия включает имена Ю.А.Айхенвальда, 
А . Л . Б а р к о в о й ,  А . В . Б е л и н к о в а , 
Н . А . Б р ы к и н а ,  В . А . Б е р н а д с к о г о , 
Д.И.Выгодского, Л.Н.Гумилева, М.Е.Зуева-
Ордынца, К.И.Икрамова. М.М.Кораллова, 
М . А . Н а р и ц ы ,  О . Л . П л е б е й с к о г о , 
Э.С.Паперной, Н.Я.Рычковой, Б.Л.Сучкова, 
А.А.Соловьева-Тверяка, ученого и поэта 
А.Л.Чижевского и многих других.

О пребывании А.Д.Скалдина в Карлаге 
свидетельствуют два документа: учетная 
карточка осужденного (форма №2) и 
личное дело № 208034. Привожу выписки 
из них, полностью отторгающие версию 
расстрела А.Д.Скалдина в 1941 году.

«Скалдин Алексей Дмитриевич,  
1889 г.р., уроженец Калининской об-
ласти. Образование высшее. Отец умер 
в годы Октябрьской революции. Мать в 
возрасте 80 лет – Александра Николаевна 
Скалдина – живет в г. Славянске. Холост. 
Жена Елизавета Константиновна умерла 
в Детском Селе в 1933 году. В том же году 
А.Д.Скалдин был осужден по статье 58-11 
Уголовного Кодекса и выслан в г. Алма-
Ата Казахской ССР. Жил по улице Чай-
ковского в доме №35. По специальности 
литератор, работал в Союзе художников 
литературным работником. Последнее 
место работы – лектор Художественно-
го училища, откуда уволился в декабре 
1940 года.

27 июня 1941 года арестован РО НКВД  
по Алма-Атинской области, 12 октября 
1941 года осужден Особым Совещанием 
при НКВД СССР на 8 лет за контрреволю-
ционную деятельность. Местом отбыва-
ния наказания был определен Карлаг. 17 
декабря 1941 года А.Д.Скалдин прибыл 
на железнодорожную станцию Карабас, 
где находилась пересылка, так называе-
мые «Ворота Карлага». Отсюда он убыл 
3 января 1942 года в Долинское комен-
дантское отделение; 4 января 1942 года 
отмечено его пребывание в Самарском 
отделении лагеря. По состоянию здо-
ровья А.Д.Скалдину был определен 

легкий труд. Из Самарского отделения 
А.Д.Скалдин дважды был этапирован в 
Долинку – с 17 по 26 ноября 1942 года и 
с 24 апреля по 4 июня 1943 года».

В личном деле существует акт №162 
от 18 июля 1943 года, подписанный на-
чальником санчасти Бруссером и заведу-
ющим стационаром и удостоверяющий, 
что 18 июля 1943 года в 4 часа дня умер 
А.Д.Скалдин. Причина смерти – деком-
пенсированный миокардит. На излечение 
в стационар поступил 5 июня 1943 года, 
т.е. сразу после возвращения из Долин-
ки. Похоронен А.Д.Скалдин 20 июля на 
кладбище Самарского отделения Кара-
гандинского исправительно-трудового 
лагеря. На могиле был установлен столб 
с клеймом Б-22, что означает порядковый 
номер захоронения в учетной серии Б по 
всей длине кладбища.

В деле сохранилась фотография 
А.Д.Скалдина, протоколы допросов, от-
печатки пальцев левой и правой руки, 
другие материалы.

При аресте была составлена опись ве-
щей А.Д.Скалдина, переданных на хране-
ние соседке Н.В.Соколовой. Под номером 
1 указаны двадцать тюков книг и разной 
переписки, под номером 13 – сорок пять 
фотокарточек, под номером 45 – шесть 
тюков разных журналов и под номером 
57 – десять связок разных книг. Полага-
ют, что именно в этих тюках и связках 
находились рукописи романов и повестей 
А.Д.Скалдина «Колдуны», «Чудеса старо-
го мира», «Третья встреча», «Повесть 
каждого дня» и другие. Назвать хотя бы 
приблизительное число корреспондентов 
его многолетней переписки, как и храни-
мых им редчайших документов, вообще 
не представляется возможным. 

В январе 1939 года, когда отмечалось 
125-летие со дня основания Публич-
ной библиотеки им. М.Е.Салтыкова- 
Щедрина – крупнейшего книгохранили-
ща страны, А.Д.Скалдиным переданы 
в Публичную библиотеку г.Ленинграда  
97 автографов лиц с мировым призна-
нием. Среди них автографы Оноре де 
Бальзака, Пьера Жана Беранже, Вик-
тора Гюго, Дени Дидро, Жорж Санд, 
Вальтера Скотта и т.д. И хотя Алек-
сей Дмитриевич Скалдин к 1939 го- 
ду уже отбыл свою ссылку, его имя 
не было названо ни в публикациях 
о передаче автографов, ни в перио-
дической печати, ни в специальных  
изданиях.

Ныне литературный мир твердо 
уверен, что алма-атинское наследие 
А.Д.Скалдина погибло полностью. Од-
нако целенаправленных поисков в би-
блиотеках и архивах Алма-Аты никто не 
проводил.

Несколько слов о во многом закры-
той жизни А.Д.Скалдина. В 1913 году 
он влюбился в жену своего друга поэта 
Рейнгольда Вальтера – немку Елизавету 
Константиновну Рейнгольд (в девичестве 
Бауман). Последняя оставляет мужа, ко-
торый забирает своего сына и навсегда 
уезжает в Германию. Дочь Клара Рейн-
гольдовна, 1910 г.р., остается в новой 
семье. 

В 1914 году рождается дочь Марина, 
которая из-за проволочек с разводом ста-
нет Мариной Рейнгольдовной Вальтер. 
В 1941 году Клару как немку отправят в 
Казахстан. Она будет искать отчима, а 
потом пропадет неизвестно где. Марина с 
годовалой дочерью окажется на Кубани, 
в 1944 вернется в Ленинград. В 1947 ее 
не станет.

ЛИЧНОСТЬ

ИЗ ЛЕНИНГРАДА ЧЕРЕЗ АЛМА-АТУ В КАРЛАГ
Поэт, писатель, литературный критик Алексей Дмитриевич Скалдин (1889–1943) считается последним петербургским символистом.  
Он родился и вырос в крестьянской семье. Подростком из Новгородской губернии перебрался в Петербург. Сотрудничество со страховым 
обществом Алексей начал рассыльным, закончил в 1917 году управляющим округа этого общества. Последующие пять лет А.Д.Скалдин 
провел в Саратове, где с декабря 1921 года заведовал Радищевским музеем. Здесь он был впервые арестован и провел несколько месяцев 
в Саратовской тюрьме. С 1924 года А.Д.Скалдин вновь в Петрограде, работает в музеях, библиотеках, издательствах. Повторно арестован 
в 1933 году и осужден на пятилетнюю ссылку в г. Алма-Ату.

Алексей Дмитриевич Скалдин.

Фото: kotbeber.livejournal.com
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Auf b3 wurde ein schwarzer Offizier geschlagen. Auf a6 konnte nur der wT (oder wD) 
geschlagen worden sein. Wäre dort der a-Bauer geschlagen worden, hätten die restlichen 
wB keine Möglichkeit mehr für die 2 offensichtlichen Umwandlungen finden können. – Mit 
maximal 2 Schlagfällen musste Weiß nun also umwandeln können! Der g-Bauer könnte 
zwar mit 2 Schlagfällen in den Sg8 umgewandelt haben, doch hätte dann vorher schon 
ein anderer wB mit mehreren weiteren Schlagfällen in den Wandlungsläufer (Lb8 bzw. 
Lg3) umwandeln müssen. Diese Schlagfallmöglichkeiten gibt es nicht. Aus analogem 
Grund kann der Sc8, Le8, Lb8 und Ta8 auch nicht die gesuchte Wandlungsfigur sein. Der 
schwarze d-Bauer konnte mit 2 Schlagfällen (z.B. e-Bauer und Dame) dem weißen d-Bauern 
ausweichen, so dass dieser auf d8 einst in den L hatte umwandeln können. Der weiße 
f-Bauer schlug auf die e-Linie, und nur der 
g-Bauer konnte (mit 1 Schlagfall) schließlich 
auf Feld h8 im letzten Zug dieser Partie in 
den wS umgewandelt haben.

Herausgeber + Copyright: Peter Krystufek, Postfach 1505, D-71205 Leonberg, Deutschland. 
E-Mail: PeterKrystufek@aol.com (Spielanleitungen auf Anfrage).

KNIFFEL-SCHACH
von Peter Krystufek

Weiß hatte im letzten Zug 
dieser Partie umgewan-
delt. In welche Figur?
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Fortbildungsseminar Deutschland 
aktuell

Zielgruppe: DeutschlehrerInnen an den 
kasachstanischen staatlichen Bildungsein-
richtungen mit B1-B2-Sprachkenntnissen

Ort: Goethe-Institut Almaty
Zeitraum: 10.–13.05.2017
Der inhaltliche Schwerpunkt des Semi-

nars liegt auf landeskundlichen Informatio-
nen zu aktuellen gesellschaftlichen Entwick-
lungen in Deutschland. Dabei können die 
TeilnehmerInnen auch ihre Sprachkenntnisse 
vertiefen und ausbauen. Didaktische Aspek-
te des Seminars werden kommunikative und 
kreative Unterrichtsmethoden sowie das 
Prinzip des selbstentdeckenden Lernens 
sein.

 
Fortbildungsseminar Deutsch 
für LehrerInnen ab B1

Zielgruppe: DeutschlehrerInnen an den 
kasachstanischen staatlichen Bildungsein-
richtungen mit B1-B2-Sprachkenntnissen

Ort: SLZ Karaganda
Zeitraum: 17.–20.05.2017

Der inhaltliche Schwerpunkt des Semi-
nars liegt auf aktuellen Informationen zu 
Sprache und Gesellschaft in Deutschland. 
Dabei können die TeilnehmerInnen auch ihre 
Sprachkenntnisse vertiefen und ausbauen. 
In Reflexionsphasen werden die während des 
Kurses eingesetzten Unterrichtsmethoden 
analysiert, um diese später im eigenen Un-
terricht gezielt einsetzen zu können. 

 
Nachtreffen zum Seminar 
vom Juni 2016

Zielgruppe: TeilnehmerInnen (aus Al-
maty) des Fortbildungsseminars mit Frau 
Rebecca Rashid vom Juni 2016

Ort: Goethe-Institut Almaty
Zeitraum: 22.–23.05.2017
 
Bewerben Sie sich bitte mit Lebenslauf 

und einem kurzen Anschreiben, warum 
Sie sich für den Kurs interessieren bis zum 
16.04.2017 bei Anna Melnik: anna.melnik@
almaty.goethe.org. 

Weitere Informationen: www.goethe.
de/almaty.

Liebe Jugendliche, liebe SchülerInnen, 
liebe DeutschlehrerInnen, liebe LeiterIn-
nen von Jugendgruppen! Das Goethe-
Institut Almaty lädt Schulklassen und 
Jugendgruppen in Kasachstan und Kirgisi-
stan zu einem Wettbewerb ein.

Die Sieger des Wettbewerbs gewinnen 
die Teilnahme am Jugendaustauschpro-
gramm des Goethe-Instituts: Im Jahr 
2018 beginnt das Programm mit einer 
14-tägigen Reise nach Deutschland. Im 
Jahr 2019 fördert das Goethe-Institut den 
Gegenbesuch der deutschen Partnergrup-
pe in Kasachstan / Kirgisistan. Ziel des 
Austauschs ist die gemeinsame Arbeit 
mit deutschen Schülern an dem von Euch 
vorgeschlagenen Projekt.

Teilnehmen können Gruppen mit 10 bis  
15 Teilnehmern im Alter von 14 bis 17 Jahren  
sowie pro Gruppe 1-2 erwachsene Betreuer. 
Die teilnehmenden Gruppen müssen 10% 
der Reisekosten selbst tragen.

Teilnehmer und Betreuer sollten so gut 
Deutsch sprechen, dass sie sich in Alltags-
situationen in der Fremdsprache verstän-
digen können. (min. Sprachniveau A2-B1)

Die Schulen / Einrichtungen / Familien 
der Bewerber sollten bereit sein, im Jahr 
2019 deutsche Jugendliche für ein bis zwei 
Wochen als Gäste aufzunehmen.
Weitere Informationen: Jugendaustausch Teil-
nahmebedingungen unter: www.goethe.de

Wettbewerbsthema: Deutsche Träume
Träume sind frei und Träume sind viel-

fältig. Die Deutschen Kasachstans und 
Kirgisistans haben eine lange Geschichte 
und nannten viele Heimaten ihr Eigen. 
Unterschiedlichste Lebensfäden weben 
die bewegte Geschichte dieser Minderheit. 
Eine Geschichte, farbenreich, verschlun-
gen, voller Tränen und Schmerz, aber auch 
voller Hoffnung und Neuanfang – wie ein 
Traum. Trennung und Neubeginn, Sehn-
sucht und Hoffnung prägen noch immer 
das Leben vieler Deutscher in Kasachstan 
und Kirgisistan. Manche träumen zurück, 
manche nach vorn – die einen zelebrieren 
Traditionen und backen Schlitzküchle wie 
ihre Großeltern und singen alte deutsche 
Matrosenlieder. Die anderen planen 
schon ein neues Leben in Deutschland: 
Studium, Auto, Haus, Familie. Oder etwas 
ganz anderes. Träume können vieles sein: 
Vision oder Wunsch, Erinnerung, Verge-
genwärtigung, Trauma und Aufarbeitung, 
Prophezeiung oder auch süße Nostalgie.

Wir laden Euch ein, Träume zu sam-
meln, uns diese Träume zu zeigen.

Aufgabe: Stellt eure Ideen, Mini-Erfor-
schungen und Impulse in einer Präsen-
tation so vor, dass dieses Thema von 
den deutschen Partnern aufgegriffen und 
gemeinsam weiterentwickelt werden kann. 
Es werden in Euren Präsentationen Eure 
Vorstellungen, Ideen, Impulse zu einem 
Projekt erwartet, das mit den Partnern aus 
Deutschland bei einem Jugendaustausch 
durchgeführt und erst dann dokumentiert 
wird. Eure Gruppe erstellt bitte eine Prä-

sentation, die Ihr an uns schickt. Bei der 
Gestaltung Eurer Präsentation könnt Ihr 
auf eine der folgenden Formen zurück-
greifen:

– Interviews (in Word oder zum Hören 
auf CD (MP3)

– Fotos, Zeichnungen
– Kurzer Film mit Interviews oder eigenen 

Theaterstücken von maximal 15 Min. Dauer
– Andere Materialien zum Thema

Eure Präsentation soll Antworten auf 
folgende Fragen geben:

1) Was sind Deutsche Träume, wie 
träumt Ihr deutsch, wovon träumt man 
als Deutsche?

2) Was sind die Ziele, Aufgaben, Schritte 
und das vorläufige Programm Eures Aus-
tauschprojekts?

3) Was sind Anhaltspunkte für die Part-
nerschule (Ideen, wie eine gemeinsame 
Weiterführung des Projekts in Deutschland 
funktionieren könnte)?

Des Weiteren beinhaltet die Bewer-
bung ein Infoblatt, auf dem Ihr euch als 
Bewerbergruppe mit Betreuer(n) vorstellt:

– Einrichtung (z.B. Jugendclub oder Schu-
le) – Postanschrift, Telefon, Fax, E-Mail.

– Stadt / Land
– Gruppenfoto
– Liste aller Teilnehmer (Vornamen, Na-

men und Geburtsdaten)
– Betreuer (Vorname, Name, Geburtsda-

tum – Kontaktadresse: Telefon, Fax, E-Mail)
– Sofern vorhanden: deutsche Partner-

stadt / Partnerschule oder andere Partner-
einrichtung in Deutschland (Ansprech-
partner, Name der Einrichtung, Adresse, 
Telefon, Fax, E-Email)

Für die Auswahlentscheidung der Ge-
winner sind folgende Punkte besonders 
wichtig:

– Bezug zur Deutschen Minderheit
– Ideen zur selbstverantwortlichen Um-

setzung für Jugendliche, Bezug zum Alltag 
der TN erkennbar

– Das Projekt enthält Ideen für eine 
gemeinsame Umsetzung mit deutschen 
Partnern

– Das Projekt bezieht verschiedene Mei-
nungen zum Thema ein

– Bezug zu interkulturellen Fragestellun-
gen (Identität, kulturelle Vielfalt früher 
und heute)

– Kontakte zu deutschen Partnern im 
Rahmen des Projekts

– Das Projekt lässt sich gut dokumentieren

Einsendeschluss ist der 25. Mai 2017

Sendet euren Gruppenbeitrag (WORD-
Datei oder PDF als Anlage) per E-mail oder 
als Brief (Päckchen) an das Goethe-Institut 
Kasachstan: zhazira.nassyrova@almaty.
goethe.org, saule.muchamedshanowa@
almaty.goethe.org. Goethe Institut Ka-
sachstan, Projektberatung Minderheiten, 
Nauryzbay Batyr 31, 050000 Almaty, 
Kasachstan. Tel. +7 771 210 16 47.

AUSSCHREIBUNG

JUGENDAUSTAUSCH 2018
FORTBILDUNGSRESIDENZ 
MIT FRAU REBECCA RASHID

http://daz.asia/blog/kniffel-schach-026/
http://daz.asia/blog/jugendaustausch-2018/

